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Gethzemane. 


Du heilger Ort Gethzemane 
Ich nie vergeſſen kann, 
Wo ich in Angſt dich auf den Knie'n 
Sah’ in Gethzemane. 

Im dunkeln grünen Garten Laub, 
Hab Jeſum ich erblickt, 
Er ringt und klagte ohne Scheu, 
Die Laſt ihn nieder drückt. 


Chor: 


Ich vergejje nie, 


Bon Freund und Feind verlajien 
In großer Angſt und Not. |dort, 
Veritehen deines Herzens Weh’n 
Werd' nie im Stand ich fein. 


Erbalte meinen Glaub an dich, 
Und wenn ich irre geb, 

Seju, jo erinnre mid) 

och an Getbzemane, 
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ich vergejie nie, 


Vergeſſe nie dein Weh, 
Wo ich in Angſt Dich auf den Knie'n 
Sah’ in Geibzemane, 


(Eingejandt von Gerhard G. Wiens.) 


„Berbauft’ id) 


Sp wär’s um 

Und einit, am 

Müßt' ich mit 

Ser Vers wird gewöhnlich anders 
gefungen, ſodaß die erite Zeile Tau- 
tet: „Wüßt' ich von dieſem Lamme 
nichts“, und die legte: „Müßt ich 
zur Linken jteh’'n.“ Aber was ilt 
rihtiger und mehr der Wahrheit ent: 
ſprechend. Können wir mit Beitimmt- 
heit und auf Grund der Schrift feit- 
ftellen, daß Alle, die nie etwas von 
Jeſu gehört haben, ewig verloren 


ind? Das Wort jagt, dab wer nicht 


glaubt, verdammt werden wird 
(Marf. 16, 16), und: „Wie werden 
fie an den glauben, von welchen fie 
nicht gehört haben.“ (Röm. 10, 14). 
Millionen kleiner Kinder find in die 
Emigfeit hinübergegangen, die nie 
etwas von Jeſu hören konnten. Sin- 
gen wir aljo: „Wüßt' ich don dieſem 
Zanıme nichts, jo wär’s um mich) ge- 
ſcheh'n,“ fo iſt die Frage, ob dies 
böllig mit der Wahrheit ſtimmt. 

Mit der fetten Zeile des Verjes iit 
es ebenfo. Wer fann mit Beitimmt- 
beit von irgend jemand, der jeßt auf 
Erden lebt, behaupten, er werde — 
wenn er nicht Nelum annimmt — 
einmal „aur Linken ſtehen“ müſſen. 
Von der Scheidung zur Rechten und 
zur Linken iſt in Mattb. 25, 31 - 
46 die Rede. Der Herr nimmt ſie 
bor, wenn Er zum Gericht bier auf 
der Erde erscheint. Wer wird aber 
dann gerichtet und geichieden? Es 
find die dann auf der Erde Iebenden 
Völker, die vor Ihm werden perjam- 
melt werden (V. 32). Die Stelle 
fogt fein Wort von auferitandenen 
Toten. Daß ein Gericht über diefe 
ebenfalls itattfinden wird, fehen wir 
aus Offb. 20, 11—15. Wir haben 
aber in den 2 Stellen 2 verfchiedene 
Gerichte, die wir nicht verwechſeln 
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diejem Lamme nichts? 


mich geicheh’n, 
Tage des Gerichts, 
Schmach beiteh'n.” 


.—— 


oder zujanımenmijchen dürfen. Wäh— 
rend das erite Gericht, wie ſchon ge 
jagt, auf dieier Erde jtattfindet, heit 
es von dem zweiten ausdrücklich, daß 
vor dem Angeſicht dejjen, der auf dem 
großen weißen Thron ſitzt, die Er 
de entflieht und der Himmel und 
teine Stätte für fie gefunden wird 
(Offb. 20, 11). Es handelt ſich alio 
um zwei verſchiedene Gerichte, die 
mit verjchiedenen WBerjonen, unter 
verjchiedenen Umjtänden und jelbit- 
verſtändlich ‚auch zu verichiedenen 
Zeiten jtattfinden. Wer aus beiden 
Stellen die Beichreibung ein und 
dasſelben Ereigniſſes machen will, 
nu dem Worte Gottes Ge— 
walt antun. 

Wer fann nun mit Beitimmtheit 
lagen: „Wenn id) jetzt nicht an Je— 
jum glaube, werde ich zu denen ge- 
bören, die Er einmal zu Seiner Lin— 
fen jtellen wird? Weißt du denn, ob 
du den Tag erleben wirit, da Er 
ſichtbar für alle bier auf Erden Le— 
benden ericheint? Weißt du jicher, 
dar nicht eines der furdhtbaren gött- 
lichen Gerichte, die vorher die Erde 
treffen und fir das Erjcheinen des 
Herrn vorbereiten werden (ſiehe 
Offb. 6—19), oder ein Gericht, wel- 
ches dich ſpeziell trifft, dich vorher 
iweqraffen werden? ſodaß du dann 
erit bei dem 2. Gericht mit allen To- 
ten vor Ihm einjt wirit erjcheinen 
müſſen. Alto kann niemand jest mit 
Beſtimmtheit jagen: „Am Tage des 
Gerichts würde ich zur Linken jte- 
ben,“ weil er damit behauptet, dal; 
er den Tag, da der Herr alle Böl- 
fer verjammteln wird, als bier auf 
der Erde lebender Menſch ſehen wer- 
de, 


Sit es gleihgültig, ob das, was 
wir jagen und (auch gemeintchait 
lich) jingen, mit der Bibel ſtimmt 
od. nicht (wenn es nur ſchön klingt)? 
Sch denfe nicht. Sch denke, Kinder 
Gottes jollen zuerſt nach allem trad) 
ten, „was wahr ilt,“ alles was „lieb 
lich“ zit, wird erit zum Schluß ae 
nannt (ſiehe Phil. 4, 8). 

H. A. Müller. 
— r n — — —— 


(sin Glied des Ganzen, 


Auf einem Rundgange an der äu 
ßeren Grenze des Fabrikanweſens 
entlang war es. Zeilweije thronte 
feierliche Stille in den Höfen, Hallen 
und Gängen. Sonntagsitille. In 
mancen Abteilungen aber ballten 
Samnterichläge, Kettenklirren, Mann 
ihaftsrufe und dumpfes Braujen 
Durcheinander. Ein großer Be- 
trieb. Schienenſtränge durchziehen 
den Hof in verichiedenen Richtungen. 
Die hohen Gebäude und die niedri- 
gen Hallen daneben mit all den Vor— 
richtungen zur Erleichterung der Ar- 
beit und zum Schuß der Arbeiter ma- 
en uns klein fühlen, flein und nid) 
tig im Vergleich zu einem Rieſen 
werf diejer Art. Und dennoch — in 
unserer Abteilung, da find wır etwas. 
Jeder Hat jeinen Boiten, Jeder lernt 
jeine Arbeit fennen und oft Die des 
Nebenmannes dazu. Dann kommt 
es vor, dal; Erjaß fehlt. Man wird 
gefragt, ob man den  beitimmten 
aß wohl ausfüllen möchte Man 
fühlt entgegen gebradtes Vertrauen. 
Man tut es gerne. Man ijt ein Teil 
des Ganzen, ein Teil — wenn aud) 
ein ſehr Kleiner — aber ein Teil, mit 
dem gerechnet wird. Man it nicht 
unerjetlih, o nein! Aber man iit 
notwendig. Man iſt von Nuten, jo 
daß ein Wenbleiben unfererfeit3 von 
den Vorgeſetzten als Unangenehm 
fichfeit oder gar als Verluſt für die 
Firma angejehen wird. Und jemehr 
wir im Kleinen, in unſerem engen 
Bereich unsere Pflicht tun, deſto hö— 
ber werden wir geihäßt. Von Zeit 
zu Zeit fommt es zu Anerfentung, 
Lob oder gar Beförderrug. So klein 
und nichtig im Vergleich zum großen 
Ganzen und fo wert geihäßt in un- 
ſerem Bereich — mo wären da d'e 
Grenzen zu ziehen zwiichen Groß und 
Klein? — 

Und in unieren geiitinen Leben, 
anf geiitlihem Gebiet? Nit es nicht 
allgemein Gebrauch, falſch u urteilen 
über Groß und Klein, Hoch und 
Niedrig? Es iſt das eine Seite des 
Fluches, den die Schlange im den 
Sarten gebradt. Offene Mugen er- 
itrebten unjere eriten Eltern, weile 
wollten jie jein. Geiſtige und getitli- 
he Blindheit berricht und Findiiches 
Urteil. Nicht immer ijt „deacon for 


life” ein hoher Geiſt. Nicht immer 
tit der Praſident der Sonntagichul- 
flalie ein Großer im Reiche. Es iſt 
nicht immer jo jicher, daß der vielge- 
priefene Redner, den man jo gerne 
zur Vertretung des abmwejenden Pre— 
Digers ruft, — ich jage, es iſt nicht 
immter ficher, dad; er in oberen Regi— 
mentsliiten obenan jteht. Nicht im- 
mer iſt der altmodiihe Huf und der 
tadenicheinige Rock die Uniform eines 
stleinen im Neiche Gottes. Nicht im- 
ner jind e8 die Niedrigen im Reiche 
des Meijters, die in der Küche den 
”efen und im Baderaun den Xap- 
pen ſchwingen. Wie follen wir und 
da vermeſſen und Grenzen ziehen — 
Warum jollen wir aber mıch immer 
verzagt an unſerem unjcheinbaren 
Werk berniederiehen und den Naden 
immer beunen vor menſchlicher Ho- 
heit und Größe, oft nur gemalter 
Größe? Bor echter edler Größe 
beugt man gerne da3 Haupt. — 
Nein, folange wir ficher find, daß una 
ein Naterauge leitet und ein Bater- 
angeficht anlädelt, —- was wollen 
wir noch mehr? Zufrieden, in der 
Kraft des Meiiters, feit und unbe- 
wegt laßt uns vorgeben in Dunfel 
oder Licht, auf Söhen oder durch Tä— 
ler, in Angeſehenheit oder in Tagen 
der MWerfennuna und Einſamkeit. 
Einem Höheren iit e8 anheim geitellt, 
au richten, zu tadein oder au beloh- 
nen. Eines mur jet unfere Frage: 

Ob ih in der Gnade jtehe? 

Ob ich zu dem Ziele aehe? 

Ob ich folge, wie Er führt? 

H. P. Wieler. 
— — — 


Wie ſteht's in der Welt? 


Es iſt dem Fürſten der Finſternis 
unter anderem darum zu tun, die 
ewig gültigen, fundamentalen 
Schöpferordnungen Gottes umzuſto- 
Hen, auf daß der Geiſt von unten zur 
unbeſchränkten, verderbenden Herr— 
ſchaft gelangen kann. 

Als eine ſolche ſataniſche Verder— 
bensofſenbarung betrachten wir die 
Erſcheinungen der heutigen Mode. 

Der von Gott geheiligten Ehe 
ſtellt unſer heutiges Geſchlecht entge- 
gen die Forderung der freien Liebe, 
beſtehend in einem rücckſichtsloſen 
Sich-Ausleben und Genießen. 

Zu den äußeren Erſcheinungsfor— 
men dieſer zunehmenden Entſittlich— 
ung und Schamloſigkeit gehören die 
faum bis zum Sinie reichenden Röde 
der heutigen Mädchenwelt, die durch— 
fihtigen bezw, fleifchfarbigen Flor— 
ſtrümpfe, die mweitausgefchnittenen, 
ärmelloien Bluſen, mit einem Wort 
nefagt: Das die niederen Sinne und 
Xriebe aufreisende offen zur Scham 
getragene Fleiſch. Demgegenüber 
jagt Gottes Wort: % 








„Euer Schmud foll nicht fein der 
äußerlihe, mit Haarflechten oder 
Goldumhängen oder Kleideranlegen; 
fondern der verborgene Menſch des 
Herzens (bekleidet jich) mit dem un- 
vergänglien Schmucd des ſanften 
und jtillen Geijtes, welcher köſtlich ijt 
vor Gott. Denn aljo haben ſich aud) 
einjt die heiligen rauen geſchmückt, 
welde ihre Hoffnung auf Gott jeß- 
ten....“ (1. Vetri 3.) 

Dazu gehört das Furzgefchnittene 
nad Mannesart getragene Haar vie- 
ler Frauen und Mädchen, der joge- 
nannte „Bubifopf“, fowie auch da3 
lange nad Frauenart getragene 
Saar mander Männer. Das Wort 
Gottes jagt uns: 

„Seid meine Nadjfolger, gleichwie 
ich Chriſtil Sch lobe euch, liebe Brü- 
der, daß ihr an mich gedenket in al— 
len Stücken und haltet die Weiſe, wie 
ich fie euch gegeben habe. Ich laſſe 
euch aber wiſſen, das Chrijtus iſt ein- 
es jeglihen Mannes Haupt; Der 
Mann aber iit des Weibes Haupt; 
Gott aber ijt Ehrijti Haupt. Ein jeg— 
liher Mann, der da betet oder weis— 
fagt und bat etwas auf dem Haupt, 
der ſchändet fein Haupt. Ein Weib 
aber, das da betet oder weisjagt mit 
unbedectem Haupt, die jehändet ihr 
Haupt; denn es ijt ebenſoviel, als 
wäre fie geichoren. Will fie ſich nicht 
bedecen, fo jchneide man ihr auch das 
Saar ab. Nun es aber übel jteht, 
daß ein Weib verichnittenes Haar 
babe und geichoren jei, fo laſſet fie 
das Haupt bededfen. Der Mann aber 
fol das Haupt nicht bedecken, jinte- 
mal er iſt Gottes Bild und Ehre; 
das Weib aber iſt des Mannes Ehre. 
Denn der Mann iſt nicht vom Wei- 
be, fondern das Weib iſt vom Manne, 
Und der Mann ijt nicht geichaffen um 
des Meibes willen, ſondern das Weib 
um de3 Mannes willen. Darum foll 
das Weib eine Macht auf dem Haupt 
haben, um der Engel willen. Do ijt 
weder der Mann ohne das Weib, 
noch das Weib ohne den Marı in 
dem Herr; denn wie das Weib von 
dem Manne, alfo fommt auch der 
Mann durd) das Weib, aber alles von 
Gott. Richtet bei euch jelbit, ob's 
wohl iteht, da ein Weib unbedeckt 
vor Gott bete, und dem Weibe eine 
Ehre, fo fie langes Haar hat? Das 
Haar ift ihr zur Dede gegeben. Sit 
aber jemand unter euch, der Luſt zu 
zanfen hat, der wiſſe, da wir ſolche 
Weife nicht haben, die Gemeinde Got- 
tes auch nicht.” (1. Kor. 11:1—16.) 

Wir alauben nicht, daß man ein 
Recht hat, diefes Wort auszulegen, 
als nur für die Verhältniffe jener 
Zeit geltend, ſondern daß wir auch 
bier eine für alle Zeiten maßgebende 
Shöpferordnung Gottes vor uns ha— 
ben, unter die wir uns noch heute al3 
dem Worte Gottes gehorjam zu ſtel— 
Ien haben. 

Wir betonen ausdrüflich, dab wir 
in der heutigen Mode nicht vorüber— 
gehende, jchnell wechſelnde Modeer- 
fcheinungen fehen fönnen, ſondern ei- 
ne klare Entwickelung zur offenbaren, 
fatanifchen Unfittlichfeit. Wir be- 


fürchten, daß durch all das, viele Ju— 
den beiderlei Geſchlechts hineinaeril- 
fen wird in den Strudel der Unſitt— 
lichkeit und des Verderbens. 

Als vor Gott und unseren Ge- 
meinden verantwortlid; bitten wir 


Monnonitiſche Nundſchau 


herzlich und dringend die Väter und 
Mütter unſerer Gemeinden, doch vor 
Gott ſich ihrer Elternpflichten be— 
wußt zu ſein und zu werden und ih— 
ren Kindern in elterlicher Liebe und 
Autorität ratend und helfend in die— 
ſen Fragen zur Seite zu ſtehen und 
uns ſomit in der Führung unſerer 
Gemeinden tatkräftig zu unterſtü— 
gen, 

Wir bitten die AÄltejten der Ge- 
meinden immer wieder in Xiebe, 
aber mit allem Ernit ihre Gemeinde- 
glieder vor diejer Zeiterfcheinung zu 
warnen; find aber auch entichlojjen, 
mit den uns von Gott in feinem Wort 
gegebenen Mitteln, der Zudt, dem 
Eindringen des ſataniſchen Zeitgeijtes 
in unjere Gemeinden zu wehren, 

Zum Schluß möchten wir nicht 
berjaumen darauf hinzuweiſen, daß 
wir nach) wie vor die gläubige Hin— 
gabe an den Serrn, die Weihe des 
Lebens an den Erlöjer in Burke und 
Slauben al3 die Hauptſache betrad)- 
ten. Das Meiden der von ung ge- 
nannten Zeitgeijt - Erjcheinungen 
fann nie ein Erfaß fein für das uns 
allein durch Befehrung und Wieder 
geburt vom Herrn geſchenkte Seil. 

Darum bitten wir von Herzen al- 
le Glieder unterer Gemeinden aufs 
neue mit uns das von Gott, dem 
Bater in unferem Herrn Jeſus Chri- 
ſtus uns gejchfte Heil im Glauben 
zu ergreifen und fich mit ung im Ge— 
horſam ımter die göttlihen Ordnun— 
gen zu jtollen ung zum Heil und Se- 
nen und unjeren Öemeinden zur 
Förderung und Auferbauung. 

„Ihr ejfet nun oder ihr trinfet, 
oder was ihr tut, fo tut e8 alles zu 
Gottes Ehre.” 1. Kor. 10, 31.) 

(Eingefandt von Fr, Schlichting 
aus „Semeindeblatt“.) 


Abventismus. 


Es iſt eines der traurigſten Zei— 
chen, wenn ſogar aufgeklärte Eheleu— 
te ſich wegen Glaubensanſichten nicht 
vertragen können. Wenn Freund 
— ſeiner Ueberzeugung gemäß 
ſeinem Gott dient in der Ueberzeu— 
aung ſeines Gewiſſens, indem er den 
Sabbat des Allmächtigen heiliget, 
und damit praftiich Ihm mehr ge- 
bordht, denn den Papſt von Rom, jo 
bat er fein volles Recht dazu, gleich- 
zeitig dem anardiitiiyen Triebe der 
jogenannten Chriitenheit den Weg 
der Wahrheit zeigend. Denn alle 
Kreuz- und Querjprünge die ewige 
Autorität des Allmächtigen an- 
mullieren, find ja nur ein mijerabler 
ehlichlag, denn, Hand auf der 
Brust, jeder Aufrichtige, ob Feind 
oder Freund, mu es zugeben, daß 
der Sonntag des Antichriiten nicht 
in der Bibel erwähnt wird, fondern 
im Gegenteil als der erjte Arbeits- 
tag der Woche jtet3 genannt worden 
iit, mogegen er fonenannte Sonn- 
abend, d. i .von Freitag Abend bis 
Sonnabend Abend „Die Heilige Ru- 
be Names” genannt wird. Aber, 
wenn nur eben möglid, dann foll- 
tet Ihr doch zuſammenbleiben, al- 
lein der Kinder wegen. Das ift we— 
nigitens mas die Bibel fordert. An- 
drenfalls will ich mich in diefer Eurer 
Angelegenheit garnicht als Richter 
einmengen, und hoffe, daß e8 wohl 





noch eine Möglichkeit gibt, gemein- 
famen Haushalt zu treiben, ohne daß 
einer dem andern unbedingt das 
Hühnerauge zu treten hat. Es mu 
jen ja Argernijje fommen,“ jagt Je— 
jus, „doch wehe durch welden ſie 
fommen.” 

Es ijt immer eine verfehrte Sa- 
che, wenn man Adventismus und 
Sabbatismus als auf einem Fuße 
ftehend anjieht. Der S. T, Adven- 
tismus ijt ja nur ein Produft der 
neueren Zeit, während der Sabbat 
ihon folange exijtiert als die Zeit 
rechnung. Adventisinus it, und fann 
nie unſre Meßrute Glaubens 
ſein, ſondern nur die Bibel allein. 

Jeſus brachte nichts Neues. Wenn 
er lehrte, daß wir ſollen unſeren 
Nächſten lieben wie uns ſelbſt, ſo war 
dieſe Lehre ſchon bei der Geſetzge— 
bung auf dem Berge Sinai zuvor 
bekanntgegeben, wie uns dieſes Pau 
lus ſo deutlich in Römer 13 belehrt: 
„Bleibet niemand etwas ſchuldig, als 
daß ihr euch unter einander liebet. 
Wer den Nächſten liebt, der hat das 
Geſetz erfüllt. (Vergl. 3. Moſe 19, 
15—18). Denn das Wort: Du ſollſt 
nicht ehebrechen, nicht töten, nicht 
jtehlen, nicht begehren, und alle wei- 
teren Gebote, find zuſammengefaßt 
in diefem Worte, nämlich: Du jollit 
deinen Nädjiten lieben, wie did) 
ſelbſt.“ — Es iſt wohl wahr, daß 
im Cermonialh-Geſetz der Schatten 
des Weſens Jeſu war, weshalb es 
auch von ihm treffend heißt: Sm Ge 
feß jteht von mir (Jeſus) gejchrieben: 
Sch bin gekommen zu tun deinen (tm 
Geſetz geoffenbarten) Willen. — Und 
in diefem Willen find wir gebeiligt, 
d. i. ausgejondert zu tun. — Es iit 
immer eine fchwierige Sache, wenn 
man erit die Wahrheit erfannt bat, 
und geſchmeckt hat die himmliſche 
Ruhe in Jeſu, und fich dann wieder 
bon der fetten Aue abmwendet und 
mit den Trebern des Papites ſich be- 


deg 


anügt. Allerdings wurden die Ge 
bote und Verordnungen nur dem 
Volfe “*frael gegeben: — denen 


die Kindichaft gehört und die Herr— 
fichfeit, die Bündniſſe, der Geſetzge— 
bung, der Sottesdienit, und (mas be- 
fonders weſentlich tit) die Verheißun— 
gen. Röm. 9: 4. 

Wir, aus den Heiden, hatten 
nichts. Wir waren blutarın und ka— 
men als die Hunde, die die Brotſem— 
meln fammelten, die von ihrer Her— 
ren Tifche fieler. ja wir waren zu 
der Zeit obne Gott in der Welt 
und fremder Verheißungen, ohne 
Teil am Bürgergott Iſraels waren 
— und ohne Gott. Eph. 2: 12. Des: 
balb bedaure ih auch den 
der folchen Blunder macht und alle 
PRerheigungen Gottes als veraltet 
iiber den Bord wirft Ich kann nicht 
eben, dab; dieſer Aft ein Beweis tit, 
daß er ernitlich über den Kreuzes— 
tod Jeſu nachdenft, „da er doch wie— 
derum fich den Sohn Gottes Freuzi- 
aet und zum Gefbött macht .! ‚Die 
feite Nahrung aber iſt für Bollfom- 
mene, für die, deren Sinne gefchult 
find zur Unteriheidung des Guten 
und Böfen.“ Hebr. das 5, und 6. 
Kanitel. 

Pemerfuna des Einienders: Wer 
dieſen Irrtum wiederlegen will, der- 
jenige vollbrinat ein gutes Werft. 

Ein Rundfchauleier. 





14. November 


Der große Kampf in Rußland. 

Ein von der ruffischen Regierung 
höchſt begünjtigter „Bund der Gott. 
lojen“ (ähnlih dem „A. A.A.A.“ in 
Amerifa) hat unter anderm folgen. 
de Ziele: Es joll eine Majjenorga- 
nijation werden. Taujende fogenann- 
ter „Sottlojen Dörfer“ ſollen geſchaf— 
fen werden; woraus man dann wohl 
alle andern Leute vertreiben mird, 
welche nicht von jelber gehen. Eine 
großartige Literatur ſoll geichaffen 
werden, u.ſ.w. Und wie folde Men- 
ſchen arbeiten und vorgehen ijt ung 
nicht unbefannt. Meijteng arbeiten - 
jie viel eifriger als wir Chrijten, 

O wie traurig das klingt! 

Wir werden uns nicht wundern, 
wenn Gott, der ſich nicht Tpotten läßt, 
einmal einige diejer Dörfer von dem 
Erdboden verſchwinden lajjen wird, 
wie Sodom oder wie die Notte Ko- 
rah. 

Auf der andern Seite leſen und 
hören wir von der großartigen evan— 
geliichen Bewegung in Rußland und 
den Nachbarländern, wo an manchen 
Orten Taufende auf einmal getauft 
werden. Diejer Erfolg iſt wohl größ— 
tenteils zurücdzuführen auf die Ver— 
breitung der Bibel in Rußland und 
den umliegenden Ländern. Obzwar 
die Einfuhr von Bibeln und bibli- 
cher Literatur ven Zeit zu Zeit un- 
terſagt wird, wo man ſich nur 
wagt es zu tun; jo muß die Regie: 
rung doch immer wieder fchweigen, 
um ihrem Prinzip der Freiheit(?) 
einnigermafjjen Genüge zu leiiten. 

Ganz unberedhenbar ijt der Erfolg 
der Verbreitung der Bibel durch die 
aus Deutichland heimgefehrten ruffi 
ichen Strieasgefangenen, von denen 
Zaufende in den Gefangenlagern 
Chriiten geworden waren, und dann 
Boten des Evangeliung wurden über 
das ganze ruſſiſche Reich. Ein jeder 
durfte mehrere Bibeln ufw, mitneh- 
men. Dieje wurden in ganz Rußland 
mit einem PBerlangen gelefen, und 
haben einen ſolchen Einfluß ausge 
übt, wie es unübertroffen dajteht in 
der Geſchichte der Kirche. 

Aber auch antichriitliche Literatur 
wurde durd die heimkehrenden Sol- 
daten verbreitet. a, dieje war ſchon 
in den ©efangenlagern che Die 
Boten des Evangliums dahin famen. 
Der Böje läßt ſolche Gelegenheiten 
auch nicht unbenußt voriiber gehen. 

Diele beiden Mächte fampfen nun 
in. Rußland fort. Die antichrijtliche 
Seite wird nah Kräften unterjtügt 
bon der Negierung; während dem 
Evangeliun alle nur möglichen Hin- 
dernifje in den Weg gelegt werden. 

Geht uns diefer Kampf garnichts 
an? — 

Wo wäre wohl ein Plaß, wo wir 
mit Gebet und Gaben mehr Emwig- 
feits - Nırten jchaffen könnten, als 
bier! Wenn wir die Hände derer 
itärfen und fitllen, die dort vor al- 
lem an der Verbreitung der Bibel 
arbeiten. 

Der Kampf jcheint fehr ungleich au 
fein, weil die eine Seite jo ftarf be- 
günſtigt iit von der Regierung. Aber 
die andere Seite hat die Verheißung, 
daß „das Wort nicht Ieer zurück fom- 
men foll.“ Doch müſſen Menſchen, 
Kinder Gottes, das Werk ausführen 
und die Bibel durch Boten des Evan- 
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geliums verbreiten helfen. 2 

Das Beten für dieje Arbeit koſtet 
fein Geld, wohl aber Zeit und Ernit. 
Diefes haben wir hoffentlich Geld 
haben wir auch, ohne unjere ung von 
Gott zuerit aufgetragenen Miſſions— 
arbeiten unjerer Konferenzen zu ver— 
nachläſſigen. 

Ich und meine Familie haben nur 
ein beſcheidenes Einkommen, können 
aber ohne irgend zu leiden unſern 
Teil an unſern Konferenz Miſſions 
Arbeiten geben — und wir ſagen es 
im rechten Sinne: Wir geben weit 
mehr als unſern Teil. Wir können 
uns dann noch an vielen andern Kon— 
ferenzbeſtrebungen beteiligen; und 
wir find unſererſeits ſehr dafur, d 
wir unſere Konferenz-Arbeiten ſehr 
erweitern ſollten. Und bei alledem 
können wir — und die Leſer auch — 
noch eine Gabe von Zeit zu Zeit zur 
Unterſtützung der obengenannten Ar— 
beit in Rußland geben. Wir als 
Mennoniten haben in Rußland kei— 
ne Miſſionsarbeit. Ob wir ſie nicht 
haben ſollten, dürfte der ernſtlichen 
Erwägung wert ſein. Aber die Bi— 
bel können wir doch verbreiten hel— 
fen. Solches iſt undenominationelle 
Arbeit. Damit unterſtützen wir ei— 
gentlich keines andern Arbeit, ſon— 
dern ſtellen uns nur altiv auf des 
Herrn Seite in dieſem großen 
Kampfe 

Wollen es tun! 

Wir kann Geld fir Bibeln nad) 
Rußland geiandt werden? 

Zurch unjere Konferenz Kaſſen. 
Man ſage beit Einjenden: „Für Bi- 
beln nad Nußland.“ 

Adreſſen, die ſich Geber und Kaj- 
fenführer ınerfen möchten — 

1. Prediger Nafob Kröfer, co. 
„Licht im Oſten.“ Wernigerode, a-9. 
Deutichland. 

Br. Chriitian Neff, Weierhof, tt 
leitendes Mitglied diejes Verbandes. 

2. „Ruflian Pible Fund“ 139 Si. 
Felix Street, N. 9. 

Der rufjiihe Profeſſor Neprafh, 
rühmlichſt befannt unter den ſüdruſ— 
ſiſchen Mennoniten, iſt Hauptvertre- 
ter dieſes Funds. Dr. Gäbelein, Dr. 
Delavan Pierſon von der „Miſſiona— 
ty Review”, Dr. H. Oſtrom bon 
Moody Pible Inſtitute u.a. ſtehen 
hinter dieſem Unternehmen. 

3. E. N. Sanctuary, Treas., 156 
Fifth Ave. New NYork City, iſt Kaſ— 
ſierer eines Ruſſiſchen Miſſions Ver— 
eins, dem Dr. Gäbelein als Präſident 
vorſteht. 

Dieſe drei Vereine arbeiten Hand 
in Hand, beſonders in der Bibelver— 
breitung. Alle find nicht denomina- 
tionelle Unternehmungen, die vor. al- 
lem in der Bibel- und Literaturver- 
breitung arbeiten. 

Sm tiefiten \nterefje für die Ver— 
breitung der Bibel im öſtlichen Eu- 
topa, grüßt die Leſer, 

Euer Miſſionsfreund 
J. B. Epp. 

(Jetzt Heßton, Kanſ., ſtehende 

Adreſſe: Meno, Okla.) 





Die mennonitiſche Jugend in Ruhr 
land befennt fich zur Roten Armee. 





E oeden erh’elt ich aus der Krim Zei— 
tungsausihnitte mit vier Artikeln 
betreff8 der Mennoniten. Einer da- 
bon ijt eine Erklärung der mennoni- 
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tiſchen Jugend, weshalb fie bisher 
nit das Gewehr genommen haben. 
Sie behaupten, daß fie von den Pre— 
digern irregeführt worden find und 
daB fie nunmehr mit diefen Anfichten 
fertig jind und fortan in die rote Ar- 
mee eintreten wollen. Es ijt meine 
Ueberzeugung, dab dieſes Belennt- 
nis ein aufgedrängtes oder ausge- 
preßtes ijt. Die Deklaration ijt wie 
folgt: 

Wir unterjchriebenen Ddeutjchen 
Mennoniten in der Krim, die wir aus 
religiöjen Weberzeugung vom Waj- 
fendienjt befreit find, erachten es ala 
unſere bürgerlihe Pflicht der Bau- 
ern- und Arbeiterregierung folgendes 
fundzutun: 

1. Indem wir die internationale 
Lage in den legten Jahren beobad)- 
tet haben, kamen wir zur Veberzeu- 
gung, daß dag einzige Land der 
Melt, da den Frieden fucht, die So— 
bietregterung ift. Die Verteidigung 
ſolches Landes jollte die Pflicht je- 
des bewußten Bürgers fein. 

2.813 dahin fagten wir, Menno- 
niten, un3 von dem Waffendienite 
in der roten Armee los, ebenfo wie 
in der Staiferlichen Armee früher, in- 
dem wir blindlings nicht den Zweck 
und die Aufgaben diejes beiden Ar— 
meen zu unterjcheiden mußten. Wir 
bezeugen hiermit, daß diefes ein Re— 
jultat der politifchen Arbeit der men- 
nonitiihen Prediger ijt, die es nad) 
alter Weife qut haben mögen. Der 
mennontiiche Glaube als ſolcher ſteht 
nicht im Gegenjag zum Waffendienit, 
umfomehr in folder Armee, wie die 
rote, die fi) doch nur den Schuß der 
Bedrückten von dem Erxrploitator zur 
Aufgabe macht. Folgendes zeugt da- 
bon, daf; die mennonitifchen Predi— 
ger ſich in politiiche Sachen mischen. 
Es ijt befannt, daß die Prediger mit 
Großbauern zufammengehen, 
weil fie gemeinjame Intereſſen ha— 
ben. Als im Jahre 1918 das Ber- 
mögen der Großbauern auf’s Spiel 
geſetzt war und fie einen Schuß für 
fih verlangten, jo vermochten jie 
durch VBermittelung der Prediger den 
fogenannten „Selbſtſchutz“ ſchaffen 
ınd die Prediger ſanktionierten den 
"Baffendienft, um Menfchen zu töten. 
Und wen? Die armen Menichen, die 
i:ch die Freiheit nahmen und den rei- 
chen Leuten vom Weberfluß mwegnah- 
men. Wenn e3 aber zur Berteidi- 
gung eines Arbeiterlandes kommt, 
dann behaupten die Prediger, dab e3 
Sünde iſt ein Gewehr zu nehmen 
und begründen ihre Behauptung mit 
dem Gebot: „Du folit nicht töten.” 
Diefes Gebot iſt im gegebenen Falle 
garnicht am Plate, da wir bon einer 
anderen Stelle im Evangel. wiſſen, 
in welcher das Verhalten der Nadı- 
folger Chriiti flarer zum Nusdrud 
nebradt iſt. So zum Beispiel als zu 
Sohannes dem Täufer die Krieger 
famen und fragten: „Was follen 
wir tun?“, antivortete er mit einer 
moraltihen Belehrung und verbot 
ihnen nicht da® Tragen des Geweh— 
res (Luk 6, 14). Much Jeſus hat 
folhes nit aetan, der da iente: 
„Sib dem Kaiſer, mas des Kaiſers 
it, und Gott, was Gottes iſt.“ 

3. Die mennonitifhen Prediaer 
haben ſich noch damit in die Politik 
eingemilcht, daB ſie berbrederiiche 
Art, Mennoniten, die nicht zur Ge— 
meinde gehörten, Aufſchluß darüber 


den 





gaben, wie jie vom Waffendienjt be 
freit werden fonnten. Hiermit be- 
fauften die Prediger die Jugend. 
Solche Ratihläge wurden aud uns 
erteilt, dody wir mußten, daß der 
Weg, auf den uns die Prediger jtie- 
Ben, nicht nur ein ungerediter, fon- 
dern auch ein ungebührender für ei- 
nen Bürger der Arbeiter Republif. 
Deshalb entichlojjen wir uns, den 
Weg zu verlafjen und die, die noch 
auf demjelben Wege ſich befinden, zu 
bitten, unſerem Beifpiele zu folgen— 
ehrlich) zum Schuß der S. S. S. R. 
aufzutreten, indem der hunderte 
Sabre langer Betrug der Prediger 
zuriidgejtoßen wird. 

4. Die Unterbreiter diefer Erflä- 
rung berichten der Mrbeiter- und 
Bauernregierung, daß fie bereit find, 
fortan den Kriegsdienſt zu erfüllen, 
aleich allen anderen Bürgern deg ©. 
S. S. R. und bitten die Arbeiter- und 
Bauernregierung, fie in die Rote Ar- 
mee aufzunehmen zur Erfüllung ih- 
rer Aufgabe vor dem Lander ber 
Soviets. 


P. B. Unruh, Karſſan, 


P. P. Mierau, 
Jak. Jak. Gooßen, 
G. G. Rempel, — 
G. Joh. Voth, — 
Joh. Joh. Dyck 
G. F. Neumann, 
A. P. Frieſen, Pr 


Sof. A. Klaſſen, Tihe-Tiche, 

A. A. Mantler, Adfhie.Mambet, 
G. K. Ens, Eſenbak, Tſchunj, 

A. Joh. Neufeld, * 

G. G. Neufeld, * 

P. Joh. Willms, 

Joh. J. Kanke, Paſcha-Tſchokmak 
A. Jak. Samnı, 

A. Jak. Braun, Tſche⸗Tſche, 

G. A. Boſchmann, Spat, 


Joh. A. Dyck, Spat, 
A. K. Faſt, 
G. K. Janzen, ” 


A. A. Strauß, ” 

N. B. Penner, Aula, 

G. Koh. Warfentin, Potapowka, 
Sob. G. Dyck, Eſenbak-Tſchunj, 
Jak. Joh. Gooßen, Towmaj, 

K. K. Janzen, Spatt, 

K. Joh. Wiens, ö 

P. K. Nempel, 

G. A, Düd, " 

K. F. Lehn, — 

Joh. P. Letkeman, Menlertſchik, 
Jak. A. Strauß, Spat, 

G. G. Klaſſen, 

K. P. Ball, Karafian, 

Joh. K. Djager, Tiſchi, 

G. F. Faſt, Topalowka, 

Joh. D. Frieſen, Eſenbak-Tſchunj, 
Jak. PB. Wall, Karaſſan. 

Joh. Jak. Delesky, Adſhi-Mambet 


Joh. G. Mantler, * 
Joh. P. Ediger, Borongar. 
SR. 





Programm für die Predigerfonferenz 
in der Zionsfirche zu Winnipeg, 
am 21. und 22. Nov, 1928. 


Beginn um 10 Uhr morgens. 

Am 21. Nov. vormittags: Einlei- 
tende Ausſprache von Al. J. P. Mlaf- 
ien, Winnipeg. 2. Referat von Pr. 
Johann Enns, St. Elifabeth: „Die 
erhält fich der Prediger die Vegeiite- 
rung für feinen Beruf?“ 3. Schluß 
von Pr, U. Harder, Arnaud. 

Nachmittags: Einleitung von Pr. 
Peter Penner, Hochfeld. 2, Bibelbe- 


fpredung über 1. Tim. 3, 3. Schluß 
von Pr. ©, A. Peters, Winnipeg. 

Abends: Allgemeiner Gottes- 
dienjt. Anſprachen von Pr. Beter 
Enns, St. Elijabeth) und Br. Gerh. 
Dörkfen, Meadows. 

Am 22. Nov. vormittags: 1. Ein- 
leitung von Alt. Johann Bückert, 
Blumenort. 2. Bibelbeiprehung über 
1, Tim, Kap. 4. 3. Schluß von Alt. 
Yranz Enns, Lena. 

Das Programmkomitee, 





Unwetter in der Krim. 

Dem „Neuen Dorf“ (Charkow) 
wird geichrieben: 

Sn der Naht auf den 2, Sept. 
wurde die rim von einem nie da- 
gemwefenen Orkan heimgefudt. Im 
Verlaufe einer halben Stunde find 
in Sevaftopol 60 Millionen Kubif- 
meter Regen niedergegangen. Im 
Nu waren alle tieferliegenden Stra- 
Ben unter Waſſer gejeßt. Zum Kam- 
pfe mit der Ueberſchwemmung mwur- 
den alle Militär-, Feuermwehr- - und 
Moarinefommandos mobilifiert. Ye 
der Stadt jind 7 Menſchenopfer zu 
berzeichnen. 

Ueber Simferopol entlud fi ein 
heftiges Gewitter, begleitet bon 
furdhtbaren Regen. Der Gußregen 
bielt fait 12 Stunden an und verur- 
fachte bedeutenden Schaden. 

Die Straßen der tiefer liegenden 
Stadtteile jtanden 113 Meter unter 
Wafier. 20 Häuſer wurden von den 
Fluten zerjtört. 

Sm Rayon Simferopol wurden 
die Gemüſefelder total vernichtet. 
Der Bahndamm der Linie Simfero- 
pol-Sebajtopol wurde auf einigen 
Stellen unterwafchen. Der Verkehr 
mußte eingejtellt werden. 

Ähnliche Nachrichten laufen aus 
anderen ®ebieten der Krim ein. 

— Bote. 





Mt. Lafe, Minn,, den 10. Nov, 1928 
Lieber Bruder Neufeld! 

In meinem Artikel „Tote Geſchich— 
ten“ nehme ich auf die Unterhaltung 
mit Br. J. Frieſen nur in der Ein— 
leitung und hinweiſend auf ſeinen 
Aufſatz „Eine Bitte” Bezug. — Es 
iſt in dem ganzen Artikel nirgends 
geſagt, Br. Frieſen habe ſich mir ge— 
gegenüber des Ausdrucks bedient: 
bedient: Ich dachte nicht, daß du ſo 
lügen könnteſt.“ — Das hat ein an- 
derer gejagt, den ih in meiner 
„Plauderei” einen „fehr gemwifjenhaf- 
ten Mann“ nenne. 

Es ijt außer in der Einleitung 
nirgends mehr bon Br, riefen die 
Rede. Was mir fonft an Briefen zu- 
gegangen iſt, was mir gejagt und 
hinterbracht wurde, iſt im Folgenden 
bermwertet. Ich habe Br. Friefen nie 
für fo ertrem gehalten, wie biefer 
a gewifjenhafte Mann“ x fich zeig- 


e 

Mit dem Abjat (No. 44, ©. 7, 
Sp. 1) „Doch ich vergefje mich und 
berliere mich im Perfönlichen.... ” 
ift das Perſönliche ein für allemal 
abgeichloffen, und es wird das heran- 
gezogen, was fo oder anders in der 
Geſellſchaft über meine Arbeiten zum 
Ausdruf kommt. Freilich wird ſich 
mander in dem erfennen, was ange- 
führt ift, und das fol er auch; — 
Br. Frieſen aber ift weiter weder ge- 
meint noch angeführt, 


Grüßend, 3. H. Janzen. 











Korreipondenzen 


Mennonitiihes Hilfswerf Chriſten— 
pflicht, Hellmannsberg bei In— 
golditadt, a. d. Donau, 
Deutſchland. 


Liebe Geſchwiſter: 

Hunger und Krankheit ſind ſchon 
während der ſchönen Jahreszeit recht 
unliebjame Gäjte, aber fobald die 
Bäume anfangen fahl zu werden und 
die Kälte fich einjtellt, jteigert fich die 
Not oft bis zum Schlimmiten. Nod) 
itehen wir in den SHerbittagen und 
doch mußte ih ſchon jo mandjes 
Elend mit anjehen. Wem e3 ge 
ichentt ijt, ein geheiztes Zimmerchen 
zu bewohnen, der ahnt nicht was ar 
me, alte und mit allerlei Schmerzen 
gequälte Leute in ihren falten, engen 
Stuben aushalten. 

Sc denke an drei franfe Menjchen, 
denen ich jo gerne helfen möchte, wie 
fo vielen andern nod. Der alte Va— 
ter fann vor Rheumatismus faum 
gehen, die ſchwache Mutter, die vor 
drei Wochen aus dem Krankenhaus 
fanı, trägt noch an den Yolgen der 
fchweren Operation. Der hohle Hu- 


iten, der im Blütenalter jtehenden 
fungenleidenden Tochter, vermehrt 
noch) das Leid der Eltern. Jedes 


Stückchen Holz bedeutet eine Ausga— 
be, die Nahrung iit jo ärmlich, dab 
man ſich wirklich fragt, wie Dieje 
Menſchen denn leben fönnen. Es 
flingt manchmal wie eine Mahnung: 
„Würdeſt du eine ſolche Prüfung be- 
jtehen ?“ 

Kälte, Sunger und Krankheit find 
noch nicht alles. Als ich Fürzlich die 
für die Näſſe unmöglid; gewordenen 
Schuhe der franfen, arbeitsunfähi- 
gen Tochter durch neue erjegen konn— 
te, welche Freude war da3! 

Werden wir in diefem Winter, wie 
in vergangenen Jahren, da und dort 
folhe Freude machen dürfen? Wer- 
den wir wieder ein Weihnadtsfeit 
bereiten können? Meine alten ein 
famen Leutchen liegen mir jo befon- 
der3 am Herzen. Werden wir unjere 
Kleinen umſonſt auf eine Weihnachts— 
beiherung warten lafjen müſſen? 
Es hängt von Euch ab, teure Ge- 
ſchwiſter, ob Ihr Euch vom Herrn ge- 
brauchen laßt, uns zu belfen. Ver— 
zeiht mir, wenn ich wieder als eine 
Bittende zu Euch komme. 

Denft an umjere armen Freunde 
und der Herr wird e8 Euch jegnen! 
Heißen Danf für alles, was Ihr ſchon 
getan habt. 

Im Herrn verbunden, 

Sermina Wieiner. 
Mitarbeiterin in Münden, Bayern, 
Aleranderitraße 13 II r. 


— ç — —— 


Eine Erklärung. 

Br. ©. A. Peters, Hausvater 
des Mädchenheims in Winnipeg, 
ſchreibt uns, daß ihr Heim von bö— 
ſen Zungen verleumdet werde, und 
bittet uns, Stellung zu nehmen zu 
ſolcher Wühlarbeit. 

Geſtern hatte der Gemeinderat der 
Blumenorter Gemeinde eine Sitzung, 
und ſoviel das Heim den Gliedern 
des Gemeinderates bekannt iſt, ſtel— 
len ſie feſt, daß ſie den böſen Gerüch— 
ten, die den guten Ruf des Heimes 
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und deren Vorſteher in den Schatten 
ſtellen wollen, nicht Glauben ſchen 
ken können. 

Unſeren dienenden Mädchen iſt 
das Heim eine Oaſe in der Wüſte, 
und wir Eltern, die wir Rinder in 
der Stadt in Dienit haben, erwar 
ten und glauben aud), daß die Eltern 
des Heims iiber die Seelen der Mäd- 
chen wachen. Wir fchätßen die Arbeit 
der Hauseltern jehr, die jie aus Lie— 
be an unjeren Mädchen tun, und 
drücken ihnen hiermit unfere Aner- 
fennung aus, 

Indem wir obiges veröffentlichen, 
bitten wir, Gott möge die Hausel 
tern mit viel Kraft und Weisheit 
ausrülten und fie unierem Bolfe 
durch ihre Arbeit im Heim auch in 
Zukunft zum Segen jeßen, 

Im Auftrage: 
P. A. NRempel. 


„Bote“. 


Winkler. 
Laut Bitte aus 
— r f — — — 


Aus Gnadenfeld, Molotſchna. 
Unfer Verwalter des Kooperativs, 
allwo ich als Wächter diene, heißt 
Paul Bondeio, ein recht vernünftiger 
reihsdeutiher Kommuniſt. Diefer 
gute Familienvater fahrt auf dem 
Auto des Stooperativs nad) Melito- 
pol und Tofmaf, nimmt aus den 
Dortigen Neichsbanfen je 5000 Rubel 
in bar, jchieft davon feiner Frau in 
Snadenfeld 2000 Rubel und mit den 
übrigen 8000 Rubel brennt er durch 
nach dem lieben Deutichland. Außer 
dem jollen ihm noch zwei Reichsdeut 
iche, hohe Beanıten. welche ung Men- 
noniten wirtſchaftlich auf die Beine 
helfen follten, mit 42,000 und 60,- 
000 Rubeln nach Deutichland durd) 
gegangen fein, Das heißt fommuni 
ſtiſcher Staatsbau. 
— Herold. 
— — — —— 
Laird, Sasf., den 21. Oft, 1928. 
„sch hebe meine Augen auf zu den 
Bergen, von melden mir Hilfe 
fommt.“ Diejes iit der Vers auf dem 
Kalenderblätthen für den heutigen 
Tag. Wie viele betrübte Herzen mag 
heute diejes Wort als ein leuchtender 
Stern in dunkler Nacht gedient ha— 
ben, — Wenn diejer Vers mir vor 
Augen, oder ins Gedächtnis kommt, 
denke ich jo oft an Paſadena, Ealif., 
wo ich vor 13 Jahren zum Beſuch bei 
meinen indern N. W. Bahnmanns 
war. In der Nähe von ihrem dama- 
ligen Seime führte der Weg allmäh- 
fi höher und höher hinauf auf den 
hohen Berg Mt. Lowe. Bon dieſem 
Berge, nit ganz von der Spike, 
etwas niedriger, Teuchtete all abend- 
fi ein helles Licht. Wenn ich dort 
nach des Tagesſchwühle in der lau— 
en, mit Rofenduft erfüllten Abend- 
luft, auf der Baranda weilte, oder 
auch auf dem jchönen Friedhof, der 
an dem Garten der Kinder angrenz- 
te, wo fih die hohen Palmenmwedel 
über die Grabiteine der längit Ent- 
ichlafenen neiaten, dann hoben ſich 


unmillfürlich die Blicke zu dem hel- 


len Lichte, das vom Mt, Lowe herab- 
leuchtete, und ebenfo unmillfürlich 


lenkten fich die Gedanfen zu den Ber- 
gen, von denen uns Hilfe verheiken 
iſt, in allen Verhältniſſen des Le— 
bens, aud) da erglängt ein Licht, ein 


Sofinungsitern, der auch in das be 
trübte und verzagte Herz einen Bi 
Derichein erwecdt. — Das Setlands 
auge durchſchaut das Dunkel, das 
uns oft umgibt, und wenn er dann 
nicht jeine milde Sand dem milden 
Pilger entgegenjtrecft, wie würde der 
Fuß lo oft ermatten. 

Mir iit, als hätt’ ich in diejem 
Sabre noch feine Korreſpondenz für 
die Rundichau geichrieben, in der ich 
nicht von einem Sterbefall zu berid)- 
ten hatte. So muß ich auch heute 
wieder von dem Scheiden einer 
Schweiter aus unſerm Kreiſe mittei— 
len. Es iſt dieſes Schw. Johann 
Wiens in Laird. Sie war ſchon län— 
gere Zeit leidend. Der Arzt ſagte, 
daß ihr nur durch eine ‚Operation ge 
holfen werden Eonnte; dieje aber aud) 
Lebensgefährlih ſei. Nach vielen: 


lleberlegen, entſchloſſen ſich Gejchm. 


Wiens zu diefem eriten Schritt. Den 
3. Dftober fuhr jie nah Saskatoon 
zum Sojpital. Donnerstag, den 4., 
wurde jie operiert an Magenfre 

Zwei Drittel desfelben murde cent 


ijernt. Frau Wiens fühlte nach der 
Dperation bejjer al3 man erwartet 
hatte. Unter ärztlider Behandlung 


ta 


und der treuen Pflege der Tochter, 
die in dem Hospital Krankenjchiweiter 
iit, war fie auffallend munter, ſodaß 
der Satte und die Kinder fich freuen 
durften, ihr jo fleißig ſchaffendes 
Miitterlein noch) mal wieder aejund 
daheim zu begrüßen. Doch im Nat 
ſchluß Gottes war es anders be- 
ſtimmt. — Sonntag, den 14., nad) 
dein die Kranke noch ihr Abendbrot 
genojjen, ijt fie plößlih und uner 
wartet gejtorben. Nach der jräteren 
Unterjuchung, die ſich die Arzte von 
Pr. Wiens erbeten hatten, jtellte ſich 
heraus, daß Herzichlag vorlag. 

Wie ſchwer es iſt, wenn nicht die 
liebe Berjon, die man erwartet, jon- 
dern nur der Sarg mit der Hülle 
der lieben Seimgegangenen ins Haus 
getragen wird, fann nur der verite- 
ben, der es feldjt Erfahren bat. Es 
iit der Herr, der es fo geführt bat, 
und auch bier, wie immer, find es 
nur Liebesabfidhten, obwohl es für 
den Gatten und die Kinder ſchwer 
zu fafjen iſt, das es fo und nicht an- 
ders gekommen ift. 

Frau Wiens war in ceriter Ehe 
Frau Gerhard Slafien, damals 
wohnhaft in Hague. Alt geworden 
iſt fie 51 Jahre. 

Das Begräbnis war Donnerttag, 
den 18., unter reger Beteiligung in 
der Laird Kirche. Nah dem Trau 
ergottesdienjt foigten viele dem Sar- 
ge nad) dem nahe Laird ſich berin- 
denden Friedhof, wo dann die Hülle 
im Schoße der Erde gebettet wurde. 

Wir haben bis jett noch jchönes 
Serbjiwetter, jo dat; viele Farmer 
nod immer Arbeit auf dem Felde 
tun fünnen. Schon einige Sabre ha— 
ben wir nicht einen jo langen Herbſt 
gehabt. 

Mit Gruß zeichnet fich 

Frau Peter Regier. 





Glairmont, Alta,, den 25. Oft. 1928. 


Allen Rundſchauleſern den Frie- 
den Gottes zum Gruß! — Die Zeit 
eilt fchnell voran. Die Natur hat ihr 
grünes Kleid abgelegt und ein dunf- 





14. Roven 


les angenommen, die Blume hat ihre 
ſchöne Pracht auch aufgeben müffen, 
Cin Zeichen aus) für die Menfchheit: 
er blüht wie eine Blume und wenn 
der kalte Totenfrojt darüber geht, iſt 
er dahin. O wie mander hat in die 
je Sommer ausgeblüht. Dann 
möchte man jid) jtets die Frage jtel- 
len, wie lange werde id, blühen? 
Herr, Ichre uns bedenken, das wir 
jterben müjjen. Es ijt fo, wie der 
Dichter jingt: „Es eilt die Zeit, und 
wir, wir müſſen mit ihr eilen, Kein 
Stillejtehen bier, fein Ruhen, fein 
Berweilen. 

Laßt uns blühen fiir den Herrn, 

Wil wir in der Gnade find! 

Helle jcheinen als ein Stern, 

So daß mir am Leben find. 

Haben wir auch Frucht getragen, 

Ster im Garten unſers Herrn? 

Stel! dir jelber dieje Frage, 

Folgſt du Jeſum fröhlig gern? 

Oder träsit du Blätter nur? 

Ja, jogar ein dürrer Baum, 

Tas ijt feine gute Spur. 

Lebſt jo weg, vielleicht auch Tau, 

Tas der Meiſter jagen muß: 

Sau ihn ab, ach Blätter nur, 

O, das ijt ein trüber Schluß. 

Der Gejundheitszujtand ijt in die 
jem Kreiſe jo ziemlich befriedigend. 
Den: Herrn die Ehre. — Die Dreid 
zeit 1it vorüber. E3 ijt einem man- 
chen ein Strich durd die Rechnung 
gegangen, denn der frühe Froſt hat 
viel Schaden gemacht. Biel Weizen 
it nur Sutter. Aber dieje Gegend 
bat auch noch vielen jehr guten Wei- 
zen. Safer ijt im Durſchnitt ziem- 
lich gut. Stroh hat es viel gegeben, 
und jomit ijt genug Futter. Auch 
Kartoffeln Hat es reichlich gegeben, 
jo auch Gartengemüſe. Die Keller 
jind voll, jo auch die Speidher, 

Wenn auch viel Weizen nicht aufs 
bejte war, jo müjlen wir nur dan- 
fen, für all das Gute, das der Herr 
uns gegeben bat. -— Sm Zeitliden 
werden bier große Fortichritte ge 
madt, das man denkt, es geht fait 
zu jchnell. Biel wird gebaut, ein 
Haus nach dem andern ragt empor, 
ein aroßer Stall nad) dem andern. 
Auf vielen Plätzen werden Elevator3 
gebaut. Die Bahn wird meiter ge 
baut, e8 werden ſchon Schienen ge 
fegt. Bei einer neuen Station an 
der neuen Bahn, werden 6 neue Ele 
batoren zu gleicher Zeit gebaut. Bei 
jeder Station jtehen von 3 bis 6 
Glevatoren. Das zeigt doch, wie viel 
Getreide hier gezogen wird, 

Auch unfre Großſtadt Grand Prai- 
rie bekommt ein aroßes modernes 
Spinital. Es arbeiten an demjelben 
ziemlich viel Leute und verdienen fid 
ein autes Stüf Geld. Auch wird 
dafelbjt ein neues Courthaus gebaut, 

Es wird ſehr auf dem Lande ge 
arbeitet, haben euch einen fchönen 
Herbit. — Es jind drei Familien 
bon bier mwegaezogen. P. Penner 
und N. Ejau find nach dem füdlichen 
Alberta gezogen und Nafob Hübners 
nah Manitoba, ımd eine Familie von 
Saskatchewan iſt bergezogen. Es 
geht hier ſo, wie überall, kommen 
und gehen. Ein mancher denkt, hier 
iſt das Land ohne Mühe, aber es iſt 
hier, wie überall, im Schweiße dei— 
nes Angeſichts ſollſt du dein Brot 
eſſen. Es iſt hier wieder viel Wald- 
brand geweſen, und es wird wieder 
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Gelegenheit fein, für mehr Heimität 
ten. Viele find auch wieder dieſen 
Sommer aufgenommen worden. 

Grüßend cin Mitpilger zur Ewig 
teit. RER 

P. E. Schröder. 
nn 
Main Centre, Sasf. d. 1. Nov. 1928. 

Sottes Liebe und Frieden in er 
fu Ehriito, wünſche ich vor allem, 
Editor, Gehilfen und Leſern der wer— 
ten Rundſchau! 

In meinem letzten Bericht hatte 
ich ein paar flüchtige Beſuche mitge 
teilt, hatte aber den erſten vergeſſen 
zu erwähnen, nämlich: daß auch Be 
ter H. Neufelds uns nicht vorbei gin- 
gen, fondern ung fiir ein Stündlein 
beſuchten. Sie waren ja auf der Rei 
fe, wohl von Winniveg, Man., nad) 
Britiih Columbia, wo fie ihr Heim 
gründen wollen. Dann beſuchten uns 
noch Klaas Diefen von Montana ımd 
H. Wienjen von Wtinnefota, Tettere 
ſind's ja, die voriges Nahr jo ſehr 
verlegt und verwundet waren, mohl 
bei Dalıneny und eine geraum Zeıt 
in Sasfatoon im Hoſpital gelegen 
haben; find aber wieder gänzlich ku— 
riert. Sie jubren den 11 DOftober 
wieder ihrer Heimat, Mountain Lake, 
Minn., zu und mit ihnen die Schwe 
ter Denid Klein ſamt Kindern, die 
fie bei ‘ih hatte, nachdem fie am Ta 
ge vorher öffentlichen Ausruf gehabt, 
mit allen bwealichen Sachen. Sie 
gedonkt dort vorläufig bei Eltern und 
Geſchwiſtern im Winter zu fein. Wie 
Ar. David Prof erzählte, haben jte 
einen Tag Aufenthalt auf der Gren- 
ze gehabt. Letstgenannter hat ja ihre 
Farm gerentet. 

Den 10. Oktober regnete es bei— 
nah den Tag über, welches gegen 
Abend ſich in Schnee verwandelte und 
am folgenden Tag hatten wir einen 
Heinen Schneeiturmt mit ungefähr 4 
Zoll Schnee, der aber nicht lange Tie- 
gen blieb, da es wieder klare Tage 


mit Sonnenjchein und Südwinde 
gab Infolge deſſen hatten wir zu 


Sonntag, den 14., wo Wir unier 
Erntedanffeit feierten, ziemlich Foti 
nen Weg; aber mweil e3 ein jchöner 
Tag mit Sonnenfchein war, kamen 
noch recht viel Beſucher zum Feſt. 
Vorinittag machte Br. Klaas Ewert 
die Einleitung mit Pſalm 103, wo— 
mit er die PVerfammlung begrüßte 
und zur Dankbarkeit aufforderte, wo- 
rauf mehrere beteten. Dann ſprach 
Dr. Jakob Redekopp über Stadtmif- 
fion nad; Apg. 17, 16 einſchließend 
bi8 Ende des Kapitels. Satte jene 
Arbeit des Apoſtels Paulus mit Wi- 
derſpruch von den verichiedenen Stu- 
denten der Rhilofonhie zu Tampfen, 
indem der Apoſtel ihnen mit dem un- 
befannten Gott zufammen zu bringen 
berjuchte, der fich in Chrifto una ae- 
offenbaret, der fir unſere Sünden 
geitorben, mit Seinem Blut uns 
mit Gott veriöhnt und Gott ihn von 
den Toten auferweckt und mn einen 
Tan beitimmt hat, an meldhem die 
Welt durch diefen Chriitum Jeſum 
errichtet. werden wir zur Buße zu 
ot und zum Glauben an die Ver- 
Fra durch Jeſum Chriſtum auf- 
£ fordert. SHielten jene es für Spott, 
fo nicht meniger die heutigen Philo- 
fopben, die elles mit der Vernunft 





Mennonitifche Bundfihaa 


begreifen und beweiſen wollen, und 
ſchließlich keinen Gott Tennen oder 
haben. Blieb aber jene Bredigt nicht 
ohne Frucht, wie wir aus den legten 


Berien lejen, jo vernehmen wir 
auch Heute, da; die Stadtmijjion 


nicht vergebens ijt, nur meinte der 
Bruder, fie bedürfe mehr Unterjtü- 
kung. Zum Schluß der Vormittags 
verlanmlung hielt Br. Franz Mar- 
tens von Blumenort, eine Predigt 
über Erntedanf, wie der Herr uns 
über Erwarten gejegnet, troßdem e3 
im Frühjahr fo troden gewejen, aber 
ſpäter bat der viele Regen alles be- 
lebt, ſodaß jegt Arbeiter ihr Eſſen 
und der Farmer Samen zum ſäen 
babe und zum Geben dem Dürftigen, 
Zum Schluß wurde noch eine Kol- 
lefte gehoben für Stadtmijjion, die 
228 Dollar betrug. Dann wurde die 
ganze Verſammlung eingeladen zu 
einen gemeinjchaftliden Mittags: 
mahl. 

Im 2 Uhr wurde wieder mit der 
Erbauung begonnen, wo Br. Jakob 
Töws, Grünfarm, die Einleitung 
machte, und Br. Iſaak Negehr pre: 
digte über innere Miffion. Er nahm 
aus den Worten Jeſu Apg. 1, 8, die 
Deutung: „Ihr werdet meine Zeu- 
gen fein zu Jeruſalem,“ alfo daheim 
im eigenen Haufe, wo wohl die Mut- 
ter die erite Miſſionarin jet, die dent 
Kinde auf den Schoß das erſte Ge— 
betlen zum Tieben Heiland Tallen 
fehrt, und es von Seiner Liebe zu 
uns jagt, und dann in Samaria, in 
der Nachbarſchaft, in der Schule und 
dann big ans Ende der Erde, zu den 
Heiden. Darüber zu fprechen hatte 
Pr. Abr. Nempel die Aufgabe Er 
betonte, etwas wenig find der Arbei 
ter, nit daß es an Arbeiter fehle, 
fondern es haben fich Arbeiter in 
Ausſicht geitellt, aber e3 Seien nicht 
Mittel, dieielben auszujenden. Da- 
rauf wurde eine Collefte gehoben für 
außere Miſſion, die 280 Dollar er- 
gab. 

Auch der Geſang-Chor tat zwi— 
ſchenein ſeine Dienſte mit Singen 
paſſender Xieder, Zum Schluß wurde 
roch eingeladen zu Vesper. Nachdem 
wurde noch das übergebliebene Ejjen 
durch Ausruf verfauft, welches ge- 
wöhnlich auch zur äußeren Miſſion 
geht, 

Sonntag, den 21., hatten wir nur 
eine fleine Verſammlung, da die Ge- 
meinde zwei Einladungen erhalten 
hatte zu Erntedankfeite; nämlich nad) 
Friedensheim und nach Herbert. — 

Sonntag, den 28., war wieder ein 
Feittag. Vormittag war Br. Beit- 
vater umter uns, der jeit langer Zeit 
nicht hier war. Er teilte uns mit, 
wie der Herr ihre und die Gebete 
der Kinder Gottes fiir feine Frau, 
welche in Winnipeg an einer ſchwe— 
ren Dperation darniederlag, erhört 
babe, umd jie wieder gejund heim- 
fommen durften, welches fie jchon 
kaum gedacht hatten, und es jtimmte 
fie Danfbar. Und dann au für 
den Segen auf der Bibelkonferenz in 
Winnipea. Dann bielt er uns eine 
ernite Predigt über unjern Gnaden- 
ſtand. 

Zu Nadimittag erbielt die ganze 
Verſammlung eine Einladung zur 
Hochzeit, u '** "hr, von den bei- 


den Elternpaaren Geſchw. Franz. W. 


Korneljen und Heinrich Engels, zur 
ebelihen Verbindung ihrer Kinder 
Johann Kornelſen und Ejther En 


gels. — Br. Klaas Ewert madıte die 
Einleitung und betonte bejonders 
wie Gott ihnen einander gejchenft 


hatte (1. Moj. 2, 18. 21 bis Ende) 
und Bruder Beitvater vollzog die 
Trauhandlung. Nachdem murde die 
ganze Verſammlung noch zu Vesper 
und einem Hochzeitsmahl eingeladen 
in d. Kellerraum. Abends wurde nod) 
ein Programm geliefert, bejtehend 
in Glückwünſchen, Geſängen und 
Majif. — Montag, den 29., zogen 
die Geſchw. Franz A. Korneljens 
nach Serbert, wo fie ein Haus ge 
tauft haben. Das junge Baar wird 
auf der Farm bleiben. 

Beitern machte der Vorbote des 
Winters ſich wieder bemerfbar, in- 
dem es anfing mit Schnee zu krü— 
meln. Nachts klärte e8 aber wieder 
auf und heute morgen wars bei und 
11 Grad aber Nachbaren ihr Ter- 
mometer wies 15 Grad (beide nad) 
Neaumor), 

Bei Schweiter Fr. Nedefopp mwur- 
de heute ein alten neuvderfertigter 
Kleider gepackt für die Million in 
Afrika für Geſchw. Aron Nanzens, 

David Fröſe. 


ea BEE Be 


Gretna, Man., den 2. Nov. 1928. 


Meifebericht bei Yarrow B, C. 


Am 3, DOftober fuhr id von 
Sretna ab nad) Winnipeg, von da 
auf der C. N. R. Linie iiber Edmon— 
ton, Yasper, Camploops bis Chele 
waele, ohne auch nur einmal um: 
zuiteigen. Bon Cheleweake bis Nar- 
row jind noch 10 Meilen, wo eine 
eleftriijhe Bahn gebt, die jeden Tag 
mehrere Male bis Bancouver hin 
und zurüd gebt. Narrow hat alio 
eine gute Zugverbindung. Von die- 
ſer Station Yarrow 10 Meilen weit 
von Chelewaefe und 50 Meilen oit 
von Vancouver, hat ſich eine Gruppe 
Mennoniten Angejfiedelt, von der P. 
H. Neufeld Schon berichtet hat. Den 
6. Oktober, 5 Uhr morgens fam id 
in Chelewaefe an. Bon da fuhr ich 
mit einem NRealeitate Mann mit bis 
Yarrow. Er fuhr mich gleich bis P. 
5. Neufeld, den ich ſchon von Mani- 
toba aus fannte, und wo ich danıı 
auch mein Quartier hatte. 

Der Zweck meiner Reife war, da 
ich von Anfang an etwas mritgeholfen 
babe in der Immigrationsarbeit für 
die Mennoniten, und weil fich bier 
nun ein Teil anjiedelten, wollte ich 
chen, wie e8 ihnen ainge und obs 
ratiam wäre, ab- oder zuzuraten. 
Und fo aing ich denn bei diefen Leu— 
ten ins Haus und fragte nach ihrer 
Arbeit und nah ihren Auskommen. 
Die Leute dort haben ſich Häufer ae- 
baut, und, wie fie fagten. auch fait 
alle bezahlt. Saben ihre Gärten, von 
10 Ader, aufbrechen alien und be- 
zahlt, und viele von ihnen noch $200. 
auf das Land angezahlt. Zwar Flag- 
ten einige, daß es ſchwer fei, aber wo 
it es leicht, mit nichts anzufangen? 
Nm Sommer haben fie Arbeit in den 
Obitgärten, der eine nimmt 600 
Ader ein. Da haben fie immer Ar— 
beit fiir $3.00 den Taa, außer beim 
Dbit pfliiden, das wird beim Pfund 


bezahlt. 
jie Schon Anfangs März anfangen zu 


In diefen Gärten können 


Arbeiten und bis zum Serbit. Es 
haben da einige bis über $1000.00 
verdient mit ihrer Familie, 

Dieje Leute haben fait alle 1 Ader 
Bohnen, die werden nad) Vancouver 
verfauft. Der Ertrag war wohl 
durdhichnittlich $57.00 vom Ader. E3 
hatten auch viele Safer gejät, der gab 
bon 67 bis 70 Buichel vom Ader, 
auch hatte wohl fajt ein jeder einen 
oder mehr Ader Zuckerrüben, die wa- 
ren noch nicht ausgegraben, hoffen 
aber bis $70. vom Acker zu erhalten. 
Für das nächſte Jahr hat wohl ein 
jeder 1 Ader Erdbeeren gepflanzt. 
In der Mitte der Anfiedlung haben 
fie die Schule, jo daß Kaum einer 
über 34 Meile big zur Schule hat. 

Sonntag, den 7. war ich ‘in ihrer 
Verjammlung. Bormittag predigte 
C. €. Peters von Herbert, er ijt Rei- 
jeprediger der M. B. Gemeinde. 
Nachmittag wurde ein Jugendverein 
gegründet. 

Im übrigen ſchienen mir die Leu— 
te dort ſehr mutig. Apfel waren im 
Veberfluß und werden den Kühen ge- 
füttert. Much Winterbeeren waren 
noch viel und auch Wallnüſſe. 

Dieſes Tal iſt eben, das Land et- 
was ſandig und gelblich, aber es klept 
nicht. Der Winter iit ſehr regneriſch. 
Die Leute dort jagen, wenn fie einen 
trengen Winter haben, friert der 
Boden bis 8 Zoll tief, welches hier 
mitunter in ein paar Tagen geicdhiehl. 
Schnee kommt nur felten, und nicht 
auf lange. Es foll jeßt noch mehr 
Land vermeſſen werden, mit und auch 
ohne Wald, von 20-—40 Ader Lots. 
Es ſoll jehr geeignet fein für Mild- 
wirtihaft und Huͤhnerzucht. Letzten 
Sommer war Bulterfett aufs billig- 
ite 5ödc., jett it e8 630. Die Kühe 
preifen jehr aut, bringen aber auch 
gut ein, Die Eier glaube ich nicht, 
dat; fie teurer jind als bier, aber die 
Sühner legen dort mehr, weil das 
Wetter Ichöner iſt im Winter, 

Bei Agaſſie war ich bei H. Ewert, 
hatte da Gelegenheit Weintrauben, 
zu effen von den Reben, auch war id 
auf der Verſuchsfarm. Die haben da 
2 Champion Milchkühe, eine wiegt 
über 1800 Pfund, die andere über 
2000. Eine hat lettes Nahr über 
20002) Bf. Milch aegeben, über 
650 Pf. Bırtterfett. 

Da ich aber in all diefem feine Er- 
fahrung babe, viele aber ſehr neu- 
gierig find, Näheres iiber diefe Ge— 
end zu erfahren, der follte ih an 
die Leute dort menden. Da it ein 
Peter Epp, Prediger, der glaube id), 
fann aut NMufichluß geben, feine 
Adreſſe iit Narrom, B. C. Auch €. 
C. Peters von Herbert, wird bald 
hinziehen. 

Allen Leſern Glück und Gottes rei— 
chen Segen wünſchend, zeichnet ſich 

Abr. Janzen. 

Der „Vorwärts“ wird gebeten zu 

kopieren. 





Lancaſter, Pa.,, den 3. Nov, 1928. 

Wir Menſchen ſind alle nach einem 
Muſter zugeſchnitten. Behandle dei— 
nem Nebenmann freundlich und du 
gewinnſt einen Freund. Behandle 


(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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&ditorielles 


„Der Bater, Der Mir jie gege- 
ben hat, iſt größer denn alles; 
and niemand kann fie ans meines 
Baters Hand reifen.“ Ev. oh. 
10, 29. 

Sejus Chriſtus jpricht von Seinem 
Vater, Gott Himmels und der Erde. 

Er, der Vater, hat jie, die Schafe, 
die Jeſu Stimme hören und Ihm 
folgen, Jejus Chrijtus gegeben, Wir 
find ein Gejchent Gottes, Jeſus gege- 
ben, Ihm angehörend mit Leib und 
Seele. 

Diefen Tempel Gottes will der 
Teufel zeritören. All jeine Lijt und 
Macht ijt auf diejes Ziel gerichtet. 
Um nicht zu unterliegen, müſſen mir 
uns wapnen laſſen aus Gottes Rüjt- 
fammer, „Bor allen Dingen aber er- 
greifet den Schild des Glaubens, mit 
welchem ihr auslöſchen könnt alle feu- 
rige Pfeile des Böſewichtes; and neh- 
met den Helm des Heild und das 
Schwert des Geiites, welches iſt das 
Wort Gottes. Und betet jtets in al- 
lem Anliegen mit Bitten und Flehen 
im Geijt, und wachet dazu.“ 

„Der (Himmliiche) Vater ift grö- 
Ber denn alles.” Wer kann Seine 
Größe ermejjen? — Wer fann Seine 
ne Macht ausiprehen? — Wer fann 
Seine Liebe ergründen? 

„And niemand fann jie (wir, Sei— 
ne Schafe) ang Meiner Hand rei- 
Ben.” Willit Du in Jeſu Hand oder 
in de3 Teufels Macht fein? 

Sicher in Jeſu Armen, 

Sicher an Seiner Bruft, 

Ruhend in Seiner Liebe, 

Seele, o welche Luſt. 





— Am 4. November feierte die M. 
B. Gemeinde in Winnipeg am Vor— 
mittage Erntedankfeit. Nad einer 
Einleitung von Br. Peter Korneljen 
nach Pialm 50, 23, dienten Br. 4. 
Unrub in einer Anſprache über die 
Speifung der 5000 Mann, und Br. 
J. W. Reimer über Petri Fiſchzug. 
Am Nachmittage wurde ein Sänger— 
feſt gefeiert, die zwei Chöre von Win— 
nipeg, der Baptiſtenchor von Winni- 
peg und die Chöre von Arnaud und 
Steinbach dienten mit wunderſchönen 
Kiedern. Br. A. Nachtigal diente mit 
einer Ausſprache über „Und hat mir 
ein neu Lied in meinen Mund gege- 
ben, zu loben unfern Gott.” Die jun- 
gen Schweitern Eſther Siebert diente 
mit dem Gediht „Begrüßung“ und 
Selen Reimer mit „E3 bleibt dabei.” 

Es follen 1500 Beſucher geweſen 
ſein, denn das gerentete Theater war 
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überfüllt, und manche mußten zu— 
rückgehen. Br. A. Unruh machte 
Schluß. Abends wurde das Jahres 
fejt des Jugendvereins gefeiert. Br. 
Safob Epp diente nad 1. Tim. 1, 15 
—16, Mein Br. K. H. Neufeld dien- 
te mit dem fchönen Gedidt, „Wie 
Ihön leuchtet ung der Morgenjtern.” 
Br. A. Unrub diente nad Bf. 71, 17. 
Die junge Schw. Tina Elia trug 
das jchöne Gedicht vor, „Sch bin ein 
Chriſt.“ Prediger Cundy diente nad) 
Prediger 11, 9. Sämtlihe Mennoni- 
tenchöre dienten wieder als %ortie- 
gung des Sängerfeites. Zmei rufji- 
ihe Lieder famen auch zum Gejang, 
uns an unjere alte Heimat erinnernd, 

— Donnerstag, den 8. Nov. fei- 
erte der Tabea Verein in der Nord- 
End Kapelle fein Jahresfeſt. Zum 
Schluß gab's Kaffee und Imbiß, der 
Editor erhielt fein heißes Waſſer mit 
Milch anitatt Kaffee. 

— Br. David Toms, Roſthern, 
diente am jelbigen Abend in der Zi- 
onsfirche in Winnipeg, 

— dr. Alvin 8, Miller, den un- 
fer ganzes Volk aus Rußland Fennt, 
mweilt in Winnipeg. Es gab nad) 
bald 10 Sahren ein frohes Wieder- 
fehen. 

— Geihw. E. und Lieſe De-Fehr, 
Winnipeg, feierten Sonntag, den 11. 
Nov, ihre Silberhochzeit. Goldene 
Segensmwünfche brachten wir ihnen 
dar. 

— Br. Jakob B. Friejen, Kit— 
chener, weilt in Winnipeg und dient 
in und um Winnipeg mit dem Wort. 
Diefe Nınnmer hat wieder eine 
intereffante Beilage aus der Arbeit 
der Britiihen und Ausländijchen 
Bibelgeſellſchaft. 

— Laut Nachricht vom Amur-Ge— 
biet, in Sibirien, Rußland, iſt der 
Fluß Amur, der ſonſt 2 Meilen breit 
iſt, aus den Ufern getreten und hat 
eine Fläche von 32 Meilen breit un— 
ter Waſſer geſetzt. 





Die Vertreterverſammlung der 1923 
eingewanderten Mennoniten, 
Am 11., 12. und 13. Dezember 
findet in Serbert, Saösf., die jährli- 
he PBertreterverfjammlung der Seit 
1923 eingewanderten Mennoniten 

ſtatt. 
Das Programm der Sitzung iſt 
folgendes: 
1. Berichte: 
a. des Zentralen Mennonitiſchen 
Immigrantenkomitees; 
. bom Orte; 
bon der Board; 
. über den Stand der Reifefchuld; 
der Siedlungsbehörde. 

2. Organifierung der Selbithilfe. 
3. Gefchichtlicher Ueberblid über die 
Einwanderung von 1923—28, 

4. Kulturarbeit: 
a. Berforgung der Gruppen mit 
Leitfäden und Lefeitoff. 
b. Unterjtügung der Reifepredigt. 
5. Die jährlihen Berfammlungen 
in den einzelnen Provinzen. 
6. Die Vertreter des 3. M.J.K. in 
den Provinzen und ihre Aufgaben. 
7. Das mennonitiiche Ardiv. 
8. Die Krankenkaſſe. 
9. Wahlen. 
10. Sonitige Fragen 
Das Zentrale Mennonitifhe Im— 
migrantenfomitee bittet die Ortsko— 
miteeg und Diltriftmänner, rechtzei- 


o—n ot 


tig VBerfammlungen am Orte abzu- 
halten, um die Fragen des Pro— 
gramms durdyguberaten und die Ver- 
treter zu wählen. Zaut Statut (Pa— 
ragraph 13) fünnen zwei oder meh- 


rere Ortsgruppen ji) zuſammen— 
ichliejffen und einen gemeinjamen 


Abgeordneten wählen. Ja 50 Berjo- 
nen haben das Recht auf eine Ver— 
treterjtimme, Bruchteile davon eben- 
falls. Alle Berfonen von 20 Sahren 
an zählen als Mitglieder. Die Ber- 
treter werden mit Bollmachten verje- 
ben, auf denen die Zahl der Stim- 
men, die der Abgeordnete vertritt, be- 
fagt fein muß. 
Das Zentrale Mennonitijche 
Smmigrantenfomitee. 
Roſthern, im Dftober 1928, 


Nenes Teitament in Plattdeutſch. 
MWerter Herrmann Neufeld. 

Sch danke Dir herzli für das 
Büchlein! Ich dachte vorher, es wür 
de ſchwer zu leſen fein, aber dr3 
PBlattdeutih iſt unſere Mundart 'o 
nabe, dag man e3 ohne Mühe Iejen 
fann. Und es iſt einen doch jo neu, 
die Bibel in Plattdeutich zu leſen! 
Würde einen jeden raten, dieſes 
Büchlein ſich fommen zu laffın. 

Mit beiten Gruße, 

D. F. Sawatzky. 

(Zu beziehen für 15 Cents durch 
Rundſchau Publ. Houſe. Ed.) 


Spenden für das Concordia Hoſpital. 

Kollekte auf dem Picknick im 
Kildonan Park, Wpg. $ 10.92 

Bon Bethel Mennon Sonntag 
ſchule, Hydro, ODfla., 

Bon Ehr. End, Soc., Whitewa— 


4.18 


ter, Kanſ., 6.00 
Jon Corn. Löwen, Hilläboro, 

Kanſas, 10.00 
Von N. R., Wymark, Sask., 1.00 


Von Chr. End, Society, Men- 
no, Okla,, 10.00 
Nom Sugendverein in Main 
Centre, Sask., 

Laut Sabenliite des P. Willms, 


5.33 


Winnipeg, 9.50 
Bom Zugendverein in Mt. Lafe, 
Minnefota, 16.50 


Durh P. 3. Schmidt Kollefte 
auf d. Familienfeſt, Culross, 13.00 
Dom Sugendverein in Dallas, 
Dregon, 
Bon der Gemeinde zu Beatrice, 


9.85 


Nebraska, 69.37 
Von Frau Peters, Vinland, 

Ont., 2.00 
Von J. Wiens, Willard, 1.00 


Laut Gabenliſte von J. Willms, 
Winnipeg, 
Excecutive Com. of Miſſion So— 
cieties, 60.00 
Kollefte auf dem Erntedanffeit 
in Graysville, 16.10 
Chr. End. Soc. of the Herold 
Chur at Beilie, Okla., 4.535 
Von Martin Kröfer, Dolton, ©. 
Dakota, 
Kollekte auf dem Erntedanffeit 


3.00 


4.00 


in Niverville, 12.00 
Durch U. Enns, La Salle, 22.50 
Von W. Neufeld, Winnipeg, 2.50 
Durch P. Schmidt, Eulross, 10.00 


Durd A. Harder, Arnaud, vom 
Erntedanffeit, 35.00 
Von Helene Wiens, Ont., 5.00 
Durch X. Schröder, Niverville, 4.00 
Laut Gabenliſte von Rofenfeld. 3.75 
Menn, Chr. End. Soc, of Gal- 


14, Novembeh 


try, DLla., 
Bon der Gemeinde zu Whitewa— 


ter, Man., 29.00 
Durch Smwarzendruber, Hydro, 
Dfla., 10.25 
Durch Hr. Schmidt, QTampo, 
DEla., 9.00 
Bon B. Ewert, Winnipeg, 1.00 
Von Gebr. Daniels, Brandon, 5.00 
Bon H. Stobbe, Harding, Man. 1.00 
Bon 3. Driediger „+50 
Bon 3. Kröfer, Foxwarren, „ 1.00 
Bon 3. Nempel, r „ +50 
Bon C. Faſt, Im 72 .50 
Von I. Fait, r .50 
Bon 3. Teichröb, m „ 60 
Bon 9. Sawatzky, MeAauly, „ 2.00 
Bon D, Sawatzky, Manfan, 1.00 
Bon I. Bergen, MeAuley, 3.00 
Bon I. J. Wiens, jr., MeAuley, 1.00 
Bon G. Rogalsky, MeAuley, 2.00 
Von P. Fröſe, MeAuley, 50 
Von G. Sawatzky, MeAuley, 2.00 
Von J. Berg, Whitewater, 50 
Von J. Epp, Mount. Side, 1.00 
Von Sara Lorenz, Whitewater, ‚50 
Von P. Neufeld, Whitewater, .50 
Von G. G. Neufeld, Bioſſevain, 2.00 
Bon H. Neufeld, Boiſſevain, 2.00 
Von Fr. P. Wiens, Whitewater, 5.00 
Von P. Neufeld, Whitewater, 1.50 
Bon Fr. Dyck, Whitewater, 30 
Spenden aus dem Erlös des 
Ausrufes von Sachen, ange— 
fertigt von einigen Frauen in 
Whitewater, 40.00 
Bon J. Epp, Whitemater, .50 
Von P. Dyck, Whitemwater, 2.00 
Bon 3, Dörfien, Whitemater, 3.00 
Bon 3. Klaſſen, Cryſtal City, 5.00 


Durch Fr, Enns, Lena, Man., 25.00 
Durch Mrs. H. Ewert v. Näh— 


verein in Gretna, 30.00 
Bon 3. H. Nanzen, Berlin, 1.00 
Durh G. Kröker, Alexander, 

bom Erntedanffeit, 31.00 


Durch 3. P. Klaſſen, Starbud, 

vom Erntedankfeſt, 10,00 
Durch Iſ. Braun, Steinbach, 2.00 
Durch J. Schröder, Niverville, 2.90 
Von G. Ewert, Carroll, 5.00 

Bon Frl. A, Willms, Wpag, 3 Gl. 
Obſt, von Warkentin, Brunfild, 
Schmalz, von. &, Klaſſen und P. 
Fröſe, Winkler, Kartoffeln und and. 
Gemüſe, von I, Schröder, Niverpille, 
Kartoffeln und and. Gemüfe, von, 
J. Iſaak, Sask., Butter, von ©. 
Rempel, Altona, 12 Hähne, von 
Graysville Eier, Schmalz, Butter, 
Enten Hühner und Gemüſe. Durd 
3. Rempel, Grüntal, Eier, Butter, 
Sühner, Enten, Obit Kartoffeln und 
and. Gemüſe und Sühnerfutter, Von 
Fait Kelwood, Kartoffeln und and. 
Gewmüſe. Dur Derfien, Meadoms, 
6 Hühner, Butter, Eier, Kartoffeln 
und and. Gemüſe. Bon N. N. Me- 
Auley, 1 Kaiten Eier. Bon B. Dück, 
Elie, Eier und Hühner. Bon Suf. 
Neufeld, Ahr. Neufeld, Dr. Haus- 
fncht und A. Peters, Niverpille, 
Kartoffeln und and, Gemüfe. Bon 
Eulross: 2 Enten, 1 Gans, 14 $üh- 
ner, Kartoffeln, Butter und Eier. 
Bon Frau Klaſſen, Wna., 10 Ib8. 
Zuder. N, N., Wa, 4 Ibs Butter 
3 Hühner und Gebäck. D. Neufeld, 
Winkler, Kartoffeln und and, Gemü— 
fe. Bon Hamm, Elie, Honig umd 
Tomaten. Durch Weier, Lena, 24 
Hühner, 3 Enten und 28 168. But- 
ter, Mit beiten Dant, 

Der Concordia Verein. 
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Der Sonderling 9. von X. 
(Skizze von Wolfenfufucius). 
(Fortſetzung.) 

Die Hintertreppenliteratur bringt 
Sachen, die für das Volk, die Jugend 
berechnet ſind, aber nicht geſunde 
Nahrung bieten, ſondern Gift, weil 
fie umvahr find und den menjchlichen 
Geiſt zeritreuen und verwirren, jtatt 
ihn zu ſammeln, weil ihnen Wahr- 
heit und Wirklichkeit ganz gleichgil- 
tig find, wenn jie nur den Leſer feſ— 
feln und jeine Leidenſchaften aufpeit- 
ſchen können. Und ſolche Giftjatane 
erſcheinen nicht nur in ihrer abſchrek 
kenden Geſtalt als das, was ſie ſind, 
ſondern auch als Engel des Lichts 
verkleidet, unter frommer Maske und 
auf den weichen, leiſetretenden Soh— 
len des Heuchlers. 

Zeitungsredakteure, habt ihre eu— 
re Scheren lang und ſcharf genug, 
ſolches Zeug wegzuſchneiden? Glüht 
Feuer in Eurem Ofen es zu verbren 
nen? Denn der Popierkorb iſt für 
derlei zu unſchuldig. Hier kann nur 
das Feuer helfen. 

Leſer, Eltern, Erzieher, habt ihr 
Mut genug, ein Buch, das viel ko— 
ſtete, in das Feuer zu werfen, wenn 
ihr inne werdet, das es Gift darbie 
tet? Habt ihr den Mut, für ein gu— 
tes Buch mehr zu bezahlen als für 
buntjchillernden Schund? 

Wenn wir nicht acht geben mer- 
den, fo werden wir elend umfommen 
in dein Wuſt von Schledtem, Heud)- 
leriichem, Minderwertigem. 

Aber wäre es dann nicht geraten, 
das Bücherleien überhaupt aufzuge- 
ben, oder doch wenigſtens fich auf das 
Leſen der Tagesberichte und frommer 
Abhandlungen zu beichränfen? 

Mollten wir das tun, jo würden 
wir einen ganz verbängnispollen 
Fehler machen, denn die religiöfen 
Abhandlungen würden jehr menig 
Leſer finden. Die Lefelujtigen wer 
den ſich umfomehr auf die Schmutß- 
literatur jtirrzen, je weniger wir 
ſelbſt ihnen leichtfaßlichen Leſeſtoff 
bieten. Der Menſch nimmt das am 
leichteſten und darum am erſten auf, 
was ihm am beſten mundet. Und da— 
rin liegt nichts Widernatürliches 
oder Schriftwidriges. Die Wahr— 
heitsbüchlein der Bibel, die jeweils 
in den großen prophetiſchen Bildern 
von Menſchen verſchlungen werden 
mußten, waren immer im Munde 
ſüß wie Honig und grimmten erſt 
nachher im Bauche. Solche Schrif— 
ten müſſen auch jetzt geboten werden. 
Sie müſſen leicht und ſüß eingehen, 
hernach aber das Innere des Leſers 
zum Guten bewegen, ihm inneres 
Gewiſſensgrimmen verurſachen und 
ihn nicht ruhen laſſen, bis er der 
mahnenden Stimme folgt, die durch 
das Geleſene in ihm ſo ſtark geweckt 
wurde. Das iit der letzte Zweck al- 
ler guten Schriften, 

Wir infiten die Belletrijtif nicht 
ala Siinde verwerfen, denn jie iſt 
nit Sünde. Sehr viele Bücher der 
Bibel haben eine vollkommen Fünit- 
lerifche Form, bevorzugen den belle- 
triſtiſchen Scriftitil und bemeijen 
damit. daß Belletriftif nicht Sünde 
it. Ruth, Richter, Chronifa, Je— 
faias, Hoſea, die Gleichniffe Jeſu und 
mandjes andere). Die Belletriſtik 
muß nur wahr und tief fein, dann 
bat fie ſoviel und noch mehr Berech— 
figung als die gelehrte Abhandlung. 


.ntitteilen. 


Mennonitifche Kırı die 


„Jedenfalls hat jie eine viel nachhal— 
tigere Wirfung und ijt viel leichter 
zu fallen und aufzunehmen. Ich be- 
daure es tief, daß ſich bei ung Men- 
noniten jo oft eine Art religiöjer 
Bandalismus breit madt, der von 
hohen Standpunkt feiner religiöjen 
Unfehlbarfeit aus erbarmungslos 
glaubt niedertreten zu müjjen, mas 
an Schönem und Gutem unter uns 
aufblüht. Die Leute wiljen nicht, wie 
jehr jie ihrem eigenen Volk durd 
ſolche Stellung fchaden. 

Die gelehrte Abhandlung gibt die 
Iheorieen für eine jegensreiche Le— 
bensführung. Die Belletrijtif zeigt, 
wie dieje Theorieen praftiih im Le— 
ben angewandt werden müjjen, 

Der Angenieur erfindet und baut 
den Binder. Der Farmer, der viel- 
leicht nie ein Bolytehnifum aud nur 
bon Außen jah, benußt den Binder 
und fann jeinem Nachbaren zeigen, 
wie man diefe Machine erfolgreich 
auf der Farm verivendet. 

Nie Iheorie und Braris jtehen fich 
Abhandlung und Belletrijtif ergän- 
zend zur Seite, 

Nun zu der Yrage, ob die belle- 
trijtiich gehaltenen literariihen Er 
zeugnijje genau den wirfliden, nad) 
außen bin jichtbaren Vorgangen ent- 
ipredyen, oder ob dem Dichter gewiſſe 
dichterifche Freiheit erlaubt fein 
müſſen, was die Handlung, den Ort 
und dergleihen betrifft. Durfte es 
fo bingeiteft werden, al3 wäre Pe— 
ter Penner in Nord Ontario erfro- 
ren, trogdem dag dem wirklichen Ge— 
ichehen nicht entipricht, oder iſt jol- 
che Verſchiebung des Ortes der Hand- 
lung als eine Unwäahrheit zu be- 
traten und darum zu vermeiden? 

Sole Freiheiten müjjen dem 
Dichter eingeräumt werden, und 
zwar im Namen der Wahrheit, jo 
abfurd das auf den eriten Blick aud) 
ericheinen ınag. 

E3 Handelt ji bei einer wahren 
Erzählung nidt in eriter Linie de- 
rum, was gejchehen ijt, und wer die 
Seichichte erlebte, fondern darum, 
wie wir das Gejchehene anjehen, ver- 
itehen und beurteilen. Der Belletriit 
intereffiert ich nicht in erjter Linie 
fiir Geſchichte, ſondern für die Piy- 
chologie der Geſchichte. Nicht die nad) 
außenhin fichtbare Handlung will er 
Das tut die Tagespreije. 
Er mill die inneren Beweggründe 
diefer *-Nhına blok legen und fo 
die Handlung richtig verjtehen und 
beurteilen lehren. Es handelt ſich 
ihm um die Gegenüberitellung dej- 
fen, wie es ijt und wie es fein follte, 
oder auch umgefehrt, wie es nicht iſt 
und aber doch fein ſollte. Mit an- 
deren Worten: es handelt ſich ihm 
um die Gegenüberitellung von Gut 
und Böfe in einer plafti'*-n. in die 
Augen fallenden Weile, fo daß man 
das Gute lieben und das Böfe ver- 
abfcheuen Iernt. Dabei wird der 
Schriftiteller bemüht fein, feine Ab- 
fiht möglichit zu verhüllen, denn es 
ift mr zu wahr, daß man veritimmt 
wird, fobald man die Abficht merft. 
Wirft die Abhandlung vornehmlich 
oder nur auf das PVerftändnis, fo 
wirft die Belletrijtif mehr auf das 
Gemüt und fucht den guten Samen 
unvermerft in das Herz des Men- 
Ihen zu tragen. Darum mählt fie 


für ihre Arbeit die Erzählung und 
fieht von Erflärung, direkter Beleh- 
rung und Ermahnung möglidit ab. 


Sie will dem Leſer die Tatſachen Zei- 
gen und ihn jelbjt urteilen lajjen. 
Aber jie bemüht ſich, wenn jie gut ült, 
die Tatſachen jo einander gegenüber- 
zujtellen, daß, wo möglid, dag rid)- 
tige Urteil dem Leſer zur Notwen- 
digkeit wird. Dabei ijt e8 ganz 
gleichgültig, ob der Leſer diejes Ur- 
teil in eine ſprachliche Formel klei— 
den fann oder nidt. Wenn er es 
nur als unauslöſchlichen Eindrud in 
der Seele mit ſich fortträgt, jo wird 
es ſchon jein Gutes wirfen, gleid)- 
viel ob er jein Urteil ausfprecdhen und 
eventuell dialeftiich verteidigen kann 
oder nicht. 

Soll jih der Leſer aus der Ge— 
ihichte ein objeftives Urteil über die 
darin Ddargeitellten Erjcheinungen 
und Tatſachen bilden fönnen, jo darf 
er unter feinen Umjtänden wiſſen, 
wer die handelne Perſon ijt. Kennt 
er die, jo wird er von vorneherein zu 
diefer Perſon fo Stellung nehmen, 
wie er ihr gegenüber im Leben ein- 
geitellt iit. Darnad) wird er für oder 
wider fie enticheiden, gleichviel wie 
die Handlung auch verlaufen mag, 
fein Urteil wird parteiiich fein. Nur 
Leute, die längit veritorben find, und 
deren LZebensbild auch Schon in ihren 
Angehörigen verblaßte, dürfen in der 
byitorischen Erzählung genau fo dar- 
geitellt werden, wie fie während ih 
des Erdenlebens nad) außen Hin Sicht 
bar erſchienen. Indeſſen wird eine 
dem Leben nacerzählte Geichichte 
metitens jedes tieferen Wertes ent- 
behren, wenn fie nicht fiir das, was 
ſich einst jichtbar vor den Mugen der 
Welt abipielte, die inneren pſycholo 
giſchen Vorhausſetzungen bietet. Sie 
wird erit dann von Wert für den Le 
fer fein, wenn jie die Verfettung von 
Urſache und Wirfung fahlih und 
eindruc8voll zeigt, die jenes Lebens 
bild jchufen. 

Alfo, um ein unbefangenes Ur- 
teil mörlih » maden, muß d. Held 
einer Erzählung dem Leſer nicht im 
wirflihen Leben befannt fein, und 
gerade der Schriftiteller, der aus dem 
warmen eben feine Borlagen 
ſchöpft, muß ängitlih darauf bedacht 
fein, zu verhüllen, wen er eigentlich 
gemeint hat. Ne wahrer feine Ge- 
ſchichte iſt, deſte mehr muß er die 
Perſonen, deren Charakter und in- 
neren Erfahrungen er jdhildert, vor 
einem Offenbar-werden zu ſchützen 
fuchen. 

Und noch ein Grund iſt da für 
ſolch' ein Verhüllen. 

Der Erzähler ſchildert in erſter 
Linie innere Vorgänge, die zu ge— 
wiſſen äußeren Erſcheinungen dräng— 
ten. Er will alſo dem Leſer das Al— 
lerheiligſte ſeiner Helden auftun und 
ſie hineinſehen laſſen. Sollte ein 
jetzt noch lebender Menſch nun ſich 
in der Erzählung erkennen, dann 
würde er ſolch ein Bloßlegen ſeines 
tiefſten Inneren mit Recht als eine 
Entweihung anſehen. Der Leſer hat 
aber ein Recht, tief zu ſehen, denn 
er ſelbſt ſoll ja in der Tiefe ergrif— 
fen werden. Da bleibt dem Schrift- 
ſteller nichts anderes übrig als fei- 
nen Charakter in fo ganz andere 
Verhältniſſe au überfegen, daß er 
nimmer als die Perſon erfannt wer- 
den kann, als welche er in Wirflid)- 
feit auf Erden lebt. Auch ein ganz 
pofitiv dargeftellter Charafter würde 
fi) beleidigt fühlen, wenn er fi und 
fein tiefinnerfteg Leben der breiten 





. mehr 





Öffentlichkeit preisgegeben jehe. 

Bill man in feinen Erzählungen 
reht wahr jein, dann muß man 
dem Wirklichen möglidit fern 
bleiben, jo widerſpruchsvoll das aud) 
zu ſein icheint. 

Und noch eines hat die Erzählung, 
deren Charaktere der Mitwelt nicht 
im wirklichen Leben bekannt find, vor 
den Mitteilungen in den Neuigkeiten 
de8 Tages voraus. Viele LXejer fe- 
ben in Ddiejelbe hinein und erkennen 
jih darin, wie in einem Spiegel. 
Dann wirfen die Erzählungen ganz 
unmittelbar. Es iſt mir ſchon borge- 
kommen, daß Leute, von deren Eri- 
ſtens auf diefer Erde ich überhaupt 
nichts wußte, mich anfuhren, ich hät- 
te jie in diefem oder jenem negati- 
ven Charakter dargejtellt. Die hat e8 
getroffen. Würde ihnen die Kappe 
nicht pajjen, jo würden fie ſich die- 
jelbe nicht aufjegen. Und fragt mich 
jemand: „Sait du mich mit diefem 
oder jenem deiner Schufte gemeint?” 
— jo antworte ih: „Wenn du ſowas 
gemadt hajt wie der, dann ja. Gehe 
und bejjere dich!” Wem die Kappe 
paßt, der möge fie zu feinem und der 
Mitmenihen Wohl tragen, 

Seid dejjen verfichert, daß Yohan- 
nes Stein, Herman Jäger, Agate, 
Johann Schröder Iebten und z. X. 
noch leben. Aber in den Kirchenbü— 
chern werdet ihr ihre Namen ver- 
geblich fuchen. Seid auch defien ver- 
lichert, dai; jie alle die inneren und 
äußeren Kämpfe durchlebten, von de— 
nen ich euch erzählt habe, und nehmt 
ihr dramatiihes oder tragifches 
Schickſal als pure Wahrheit. Aber in 
den Annalen der Weltgeichichte findet 
ihr die Handlungen nicht verzeichnet, 
die ich euch ſchilderte Sch habe mich 
bemüht, euch Menjchenleben zu zeid)- 
nen, wie ich e3 gejehen und beobad)- 
tet Frhr und am. Menjchenleben im 
Rahmen mennonitiisher Geſchichte. 
Darum babe ich nicht proteſtiert, 
wenn die Nundichau mitunter mei- 
ne Novellen unter der Rubrif „Men- 
nonitiſche Geſchichte“ brachte. 

Skizzen ſind kürzere Erzählungen, 
in denen die inneren Zufammenhän- 
ge mehr nur angedeutet find. Es 
find in furzer Aufeinanderfolge die 
Handlungen dargejtellt, deren Auf- 
bau den inneren Bufammenhang 
mehr erraten läßt, ala das er ihn 
ausführlich flar legt. Es find Dinge 
erzählt, in deren Anfchauen der Le— 
fer felbit zum Dichter werden und 
das Fehlende mit feinem Geiftesau- 
ge ſchauen und erfaßen foll. 

Novellen find ebenfalls fürzere Er- 
zählungen, aber etwas ausführlicher 
als die Skizzen. Sie führen felbft 
mehr in das Veritändnis der inne- 
ren Bufammenhänge hinein und ge 
ben ein mehr abgerundetes Zeben3- 
bild als die Skizze. 

(Schluß folgt.) 
—— 2 —— 


Lockwood, Sasf., den 2. Nov. 1928. 


Friede zum Gruß! 
Gebe hiermit allen Bekannten und 
Verwandten zu. milfen, daß unfere 
Adreffe vom 1. November ab nicht 
Janſen, Sask. iit, fondern 
Lockwood, Sask. Bor 34. Habe da- 
felbjt eine Farm gekauft — Gaben 
noch immer ſchönes Weter, am Tage 
Sonnenidein und des Nachts Froſt. 

Nebit Gruß, 
Beter u. Lena Thiehen, | 








Korrefpondenzen 


(Fortſetzung von Seite 5.) 

ihn wie einen Hund, und eines Ta- 
ges beit er dich. — So jagte man 
uns unter anderem in diefer Woche 
bei ®elegenheit der Zujammenfünf- 
te in der Difice. Das ift wahr. Und 
wenn firmen dieje Regel walten laj- 
fen, inbezug auf ihre Angeitellten, 
dann muß guter Erfolg erzielt wer- 
den, 

Weil unfere Abteilung in der Fa— 
brif für diefe Woche geſchloſſen, wer- 
den mußte, wegen Anderungen am 
Gebäude, nützte man die Zeit aus 
fiir unfere Ausbildung. Das ijt viel- 
leicht zu hohe Sprache für diefe Sa- 
de. Man bielt Vorträge über De- 
fecte int Linoleum und lud ung — 
die Arbeiter — dazu ein mit dem 
Zuſatz: wir zahlen euch euren übli- 
ben Lohn fürs Zuhören. — Dann 
führte man uns dur die Fabrik, 
die einzelnen Abteilungen und ihren 
Petrieb erläuternd. Zulegt lieh man 
uns mebrere Möteilungen, deren Ar— 
beit mit unjerer Arbeit im Zuſam— 


menhang iſt, bejuchen und deren 
Dperationen beobachten. Tagelang 
ftanden uns die Wormänner dieler 


Abteilungen mit Erklärungen und 
Antworten auf unjere Fragen zur 
Verfügung. — Unter folhen Um— 
jtanden fann man dann mit neuem 
Eifer und auch mit Begeiſterung wie- 
der an die Arbeit geben. 

Da geht fie, die Dame, die tim 
Rontor fo einen auten Boiten hat. 
Sie bat es wirffih aut. Ihr Lohn 
wird nicht niedrig fein. Sie genießt 
Achtung von jedermann. Sogar der 
Prinzipal zieht fie heran zu Bera— 
tungen und heiicht ihre Meinung in 
Seihhäftsanaelegenheitrn. Wr es 
nur jo aut haben fönrte! — — Laßt 
uns einmal die Schleier der Vergan— 
genheit lüften und hineinſchauen, mie 
ſie dahin gekommen. — Das kleine 
ſcheue Ladenmädchen iſt im Diebſtahl 
ertapvut worden. Der Superinten— 
dent ſelbſt meldet ihr dieſes und läßt 
von ihr ein Bekenntnis unterzeich— 
nen. Nachdem ſie das getan, ſteckt er 
das Papier in ein Kouvert und ver— 
ſiegelt das. Sein eigener Name 
kommt hinauf. Dann ſagt er ernſt, 
aber gütig: „Dieſes verwahre ich im 
Schrank. Niemand weiß darum, als 
ich und du. Niemand wird es erfah— 
ren, wenn — du tuſt, was ich ver— 
lange. Nämlich: ich will wiſſen, wa— 
rum du glaubteſt, mehr Geld haben 
zu müſſen. Zweitens ſollſt du mir 
verſprechen, es nie wieder zu tun.“ 
Mit zuckenden Lippen erzählte das 
Mädchen non dem Elend in der Fa— 
milie. Nicht Luxus, nein bittere Not 
heifhte Geld. — — — Der gütige 
Euperintendent fandte die invalide 
Scmeiter des Ladenmädchens zu ei- 
nem Erholunasheim auf Roiten der 
Firma. Seine helfende Sand mil- 
derte die Not. — Vor neun Kahren 
mar das. Und heute iſt dag Mäd- 
den jene geadhtete Dame, ohne bie 
die Firma fait nicht ausfommey 
könnte. — — Iſt's ein Wunder, daf; 
beide — Firma und dieſe Angeitellte 
— Vertrauen haben ineinander ?— 
Nenes Kouvert ift längſt verbrannt 
morden. 

Möbel Möblierte Räume. Mo- 
derne Möbel und antife Möbel. Habt 





ihr es jchon gemerft, wie Möbel ein 
Zimmer maden, ihm &harafter ge- 
geben? Wenn man einen Raum be- 
tritt, weht einem ein Geijt entgegen, 
der ausgehaudt zu werden jcheint 
bon den Möbeln Natürlich legt der 
Beliter des Naumes etwas von fei- 
nem Geijte in die Möbel. Manch ein 
fehbr fein ausgeitatteter Raum ijt 
falt und unheimlich, trog noch jo 
ebenmäßiger Temperatur vom Ka— 
min aus. Andere wieder wehen uns 
warm und heimifch entgegen troß al- 
ler Einfachheit und Mangelhaftig 
feit. Es liegt jo viel in der Ausſtat— 
tung eines Raumes. — 

Unſer Gemüt, unser Geiſt tit jo ein 
Naum. Leere Räume find unauziteh- 
lich, mehr jo die leeren Gemüter. Sie 
müſſen ausgeitattet werden mit Mö- 
beln. Und fie werden und find da3 
auch bei den metiten Menfchen. Die 
Einflüſſe, die wir auf uns einwir- 
fen laffen von unjerer Umgebung 
aus, von den Bildern, die wir leſen, 
bon den PVergnügungen, denen wir 
unfere SSreizeit einräumen — fie 
möblieren unfer Gemüt. Daber fo 
verichieden die Menſchen. Zu man 
chen hingezogen. bon anderen abge: 
ſtoßen. Geben wir act, was unfer 
Gemüt iſt — ein Heim oder eine 
Rumpelkammer. 

P. H. Wieler. 


Glaub und vertrau'! 

Heimwärts don der anitrengenden 
Nacjtarbeit. Schritt um Schritt, 
Dutartal um Quartal mejje ih’3 ab 

— ei Meilen der Wanderung von 
der Fabrik bis daheim. Endlich kom— 
me ':h an das ſchmale Hintergäßchen, 
durch welches ich unſere Sinterpforte 
erreichen fann. Da ſehe ich ſchon die 
fleine weißhaagrige Minte am Tore 
stehen. Ste ſckaut aus. Wald erfennt 
fie mich auch und läuft mir froh ent- 
gegen. Vorher jchloß jie ſorgſam die 
Pforte. 

Ich faſſe ſie bei der Hand. Leb— 
haft geſtikulierend geht ſie neben mir 
einher. Ich will doch einmal ſehen, 
ob das kleine Ding auch ſicher iſt, 
wo wir einzutreten haben. Abſicht— 
lich laſſe ich das Tor unbeadhtet und 
gehe vorbei. Sie ſchaut etwas ver- 
wundert und mit fragendem Blid 
auf. Mit einem frohen Lächeln geht 
fie aber feite mit, ohne anzuhalten. 
Hier Nachbar's Tor. Gehen wir da 
hinein? — Nein, ichüttelt fie das 
Saupt. Sie weiß ganz aut. — 

Was mag fie wohl gedacht haben 
beim Borbeigehen an unierem Ein- 
gana? In ihrem Blif las ich et- 
wa fo: „Warum vorbei? Was hat 
er mın vor? Doc, was geht's mich 
an, er hält meine Sand. Und an ſei— 
ner Sand bin ich fiber. Alſo vor— 
wärts! Wohin es auch gehen mag, 
ich gehe mit ihm, an feiner Hand. — 

An des ew'gen Vaters Hand durch 
die Lebensjahre. Ruhig und Sicher 
fühlen wir und. Mutig und froh 
fchreiten wir dahin. Da uuf einmal 
halten wir verdußt inne. Warum fo, 
Vater? — GSeines Zieles bewußt 
jchreitet Vater aber weiter. Und 
mir? Laſſen wir unſere Sand feiter 
faffen um entwegt weiter zu pilaern? 
Das jollten wir. Aber — meiſtens 
halten wir inne Wir jtehen till. 





Mentonitifche Nundſchau 





Wir fragen ein Warum nad) dem an- 
dern. Wir lajien Seine Hand. Wir 
ſuchen Aufihluß auf unjer Warum. 
Wir juchen bei Menjchen, Unjer Frie- 
de iſt dahin. Raſttloſe Unruhe jagt 
uns auf und ad. E3 hält uns eben 
nicht mehr des Vaters Hand. Wir 
willen nicht mehr, ob wir noch auf 
rechter Straße wandeln. Und 
nicht eber finden wir ung zurecht als 
bi wir uns wieder leiten lajjen von 
feinem treuen Auge, von feiner lie- 
benden Sand. 

Co lange aber feine feite Sand 
uns hält, mag wohl bie und da un 
ein Warum entichlüpfen. Doc wird 
uns das nicht weiter aufhalten. Zur 
rechten Zeit gibt er ung das Darum. 
Und — an feiner Hand geht eg im— 
mer gut, 

Werdet wie die Hinder! 

H PB. Wieler. 





Groswell, Mich., den 3. Nov. 1928. 


Merter Herr Editor. 

Habe die 3 Kalender erhalten und 
fage auch Dankeſchön. 

Es war bei ung ein fehr fpätes 
Frühjahr und dann Hat «8 
jehr viel geregnet, jo daß es nur ei 
ne mittelmäßige Ernte gegeben bat. 
Auch jind die Zuckerrüben ausgewäſ 
jert, jo daß die Zuderfabrif diejen 
Serbit bei uns in Croswell feinen 
Zuder maden wird. Die Rüben, 
die es noch gegeben hat, werden alle 
bon hier nach Saginaw geſchickt, wo 
der Zucker gemacht wird, 

Wir haben viel Weintrauben und 
Birnen befommten. Apfel find bei 
un3 nur wenig. PBfirfiche hat eg kei— 
ne gegeben, die find verfroren. 

Wir können den lieben Gott nicht 
genug danfen, dab er foviel ung hat 
zufomnten lajjen, daß wir doch genug 
zum leben geerntet haben. Aber vie- 
le Klagen doch. Es iſt genug geraten, 
das die Leute wieder für ein Jahr 
Brot haben, es braucht noch Feiner zu 
hungern, 

Wo Leute hungern, da tit es ihre 
eigne Schuld, denn mas jte haben, 
das vertrinfen fie und dann Klagen 
jie, daß fein Brot im Haufe iſt. 

Seute haben wir einen jchönen 
Regen. jo da der Bauer fein Land 
zum Winter noch pflügen kann. Auch 
find die Straßen jehr gut zum Fah— 
ten bei ung, 

Mit Gruß, 

Dr. &. Millbrandt. 





Winkler, Man., den 5. Nov. 1928. 


Wir kennen uns perjönlich eigent- 

lich garnicht, aber ich möchte doch ger- 
ne etwas über 3. 9. Janzens Titera- 
riſche Plauderei jagen. Wenn man 
zum gewöhnlichen Mennoniten deul- 
ih und verjtändlich reden mill, fo 
muß man ganz die Fremdwörter fein 
lajien, man bediene fich eben nur der 
aangbariten Ausdrüde, jo wird es 
freunde, Anhänger und auch Mit- 
elfer finden. Wenn man in der 
Rundihau ſich hören läßt. — Ganz 
interefjant iit übrigens Onfel Jan— 
zens Plauderei unter „Tote Gefchich- 
ten.” 

Sch bin eben auch ein Peta Pan— 
na, aber ob ich beſſer pußten kann, 





14. November 


wie andere Penners, bleibt dihinge- 
jtellt, e$ müßte eben jowas mal 
verjucht werden. — 

Nun wollte nur darauf hinweiſen, 
daB Spurgeon, der berühmte Mann 
Gottes, in jeinem Büdlein „Salz 
jäjler“ jagt: „Kurzer Sinn und Salz, 
jo bridt man nicht den Hals!“ 

Man fann mit wenigen Worten 
oft vielmehr erreichen, al3 wenn man 
lange, breite und obendrein hohle, 
nichtsjagende Ausdrüde gebraucht, 
um noch dazu viel Fremdwörter fett, 
jih den Schein der Wiſſenſchaft bei- 
lernt und jomit mit ausländifcher 
Tünche mandjes verdeckt, was noch 
hätte unter Geſchwiſtern zünden dür— 
fen. Ohne Salz, wen ſchmeckt ſol— 
ches Gericht? Ohne rechten Sinn — 
wer hat Achtung dafür?! Ohne be— 
ſtimmte Grenzen wer wird da nicht 
müde vom Zuhören, oder Leſen?! 
Doch genug der Aufmerkſamkeiten, 
man könnte meine Zurechtweiſung 
zu perſönlich wollen auffaſſen, die ich 
aus Onkel Janzens Plauderei aus 
No. 44, unter den 31. Oktober nahm. 

Da leſe ich eben auch aus Nummer 
44 der Rundſchau ein Gedicht, Ein- 
geſandt von G. Löwen aus Stuart- 
burn: „Zum 70. Geburtstage mei- 
nes Freundes T.“ Ganz fehön und 
intereffant! Da möchte ich nun ger- 
ne wiſſen, ob diefer Onfel Löwen 
aus der AltKolonie, Chortika, frü- 
ber wohnhoft ein Prediger iſt, der 
jeiner Zeit auf der Ratzinſchen For— 
ſtei Predigeröfonom war? Würde 
gerne mit diejfem, mir mwohlbefann- 
ten Befannten in Briefmwechfel tre- 
ten. Much war &. Löwen feiner Zeit 
unfer Gefangführer in der Rofenta- 
ler Dorfichule im Männerchor. So- 
mit bitte ich um Antwort, entmwender 
durch die Rundſchau oder auch mit 
Brief! Peter 9. Penner. 


Todesnachricht 


Schuld. 

Am Sarge ihres Sohnes ſtand, 
Ein weinend Elternpaar, 
Zerriſſen war das teure Band, 
Ihr Kind lag ſtumm und ſtarr. 

Die Mutter ſchreiend niederſinkt, 
Iſt denn kein Troſt für mich? 
Sein letztes Wort, Verloren, klingt 
Mir ſtets ſo ſchauerlich. 

Ich, ruft ſie, ich bin Schuld daran 
An ſeinem ew'gen Tod, 
Er folgte mir, ich ging voran, 
Gleichgültig gegen Gott. 

Die kleinen Sünden dacht ich dann, 
Die waren nicht ſo hart, 
Er fing mit kleinen Sünden an, 
Bis er zum Mörder ward. 

Ach, hätt' ich mich zu Gott bekehrt, 
Als er noch jung und zart, 
Dies Schreckenswort, Verloren, hört, 
Wär mir jetzt wohl erſpart. 

Gott hilf, das einſt an jenem Tag, 
Wenn wir dort vor dir ſtehn, 
Daß wir die Schuld, doch niemand ſag 
Wenn fie verloren gehn. 

Ein Leſer. 





Nachruf für Schweiter Maria Sor- 
neljen, geb, Unruh. 

Die Verjtorbene, unfere iniggelieb- 
te Mutter, war die Tochter von Da- 
vid Unruh, der mande Nahre als 
Lehrer am Kuban, Südrußland, tä— 
tig geweſen iſt und welchen der Tod 
in Tempelhof ereilte. In ihrem 18. 























1923 


aebensjahre trat jie mit Jakob Kor 
nelien in die Ehe und wurde mit 3 
Kindern geiegnet: Albina, David u. 
Jakob. Doch fie verlor ſchon nad) 6 
Sahren des friedlichen Beiſammen 
jeing durch den Tod unferen Vater, 
und ſo hatte ſie nun als Witwe von 
94 Jahren allein für ihre Kleinen 
und ein verjcyuldetes Geſchäft Sorge 
zu tragen. Cs war feine geringe <a 
che, ihren Kindern eine gute Erzie- 
hung angedeihen zu laſſen und glei) 
zeitig allein dem Geſchäft vorzuite 
ben, um ja das tägliche Brot 
zu haben. Aber zäher” Wille, itar 


kes Sottvertrauen und unermüdlicher 


l 


nur 


Fleiß brachten es zumege daß das 
Geſchäft ſich ſegensreich entfaltete 
und mit der Zeit eine ſorgenfreie 


Zukunft gewährte und daß auch Die 
Kinder reichliche Pflege, ja unſer 
Bruder David ſogar Univerſitätsbil 
dung erhielt. 

Die teure Mutter wurde im har 
ten Kampf des Daſeins auch für Gott 
erzogen und als Wiedergeborne zur 
[ebendigen Hoffnung des ewigen Le 
bens durch die Flußtaufe in die Brü 
dergemeinde am Kuban aufgenom 
men. Man achtete und Tiebte fie al 
lerfeits, nicht nur inmitten der Ge— 
ſchwiſter, ſondern auch in der ganzen 
Umaebung. Die Nationalrujjen nann 
ten fie mit Vorliebe Teste Majcha 
und trieben gerne mit ihr Sandel, 
weil fie gut und rechtichaffen bedient 
wurden. Die armen fanden allezeit 
ein offenes Herz für ihre Sorgen 
und Leiden und auch willige Hände 
zu helfen. 

Dann famen die fehiveren Kriegs 
und Nevolutionsjahren. Ihr müh 
jam erworbene Vermögen zerran 
bald unter den obwaltenden Verhält 
nifien. Ganz auffallend energiic) 
u. zäh ſtemmte fie jich gegen die Ber 
luitmöglichkeit auch ihrer letzten Ha 
be. Gleichzeitig aber half fie fait 
fürſtlich den vielen notleidenden 
sslüchtlingen von nah umd fern. Ihr 
Haus und Hof bot Aufnahme jo man: 
her Flüchtlingsfannilie. 

1921 verliegen wir die alte Hei- 
mat und landeten zu zweijährigem 
Aufenthalt auf dem Lager Xechreld 
in Deutichland. Da auch bier Die 
Not ſtändig zunahm, jtand ſie uns 
unter viel Mühe nit reichl. Unter 
tüßungsgeldern zur Seite. Immer 
wieder wußte jie eine neue Quelle 
für Hilfeleiſtung zu ſchaffen. 

Auch in diefen Sahren unferes 
Weileng in den Staaten hat fie viel 
Liebe und manche Liebesgabe an ih- 
te fernen Kinder und Grokfinder 
gedacht. 

Am 7. September erfranfte die 
teure Mutter. Ärzte Tonnten 
aber erit am vierten Tage einen 
Darmbruch feititellen. Mit menig 
Soffnung auf Erfola jchritt man fo- 
fort an die Operation. Im gläubi- 
gen Gebet, jich in Gottes Fügung er- 
aebend umd ihrer Kinder in heißer 
Fürbitte gedenkend, verichied fie aber 
ſchon vier Stunden nach der Opera- 
tion am 11. Sept. 

Uniere Mutter iſt 51 Sabre, 5 
Monate und 11 Tege alt geworden. 
und iſt bei rüſtigem Alter aus viel 
Arbeit und mancherlei Planen für 
die Zukunft vom Serrn heimgeholt 
—. Sie hinterläßt einen Sohn 
yeite itarb in jungen Nahren), 


Die 


“ 





Mennonitifche Rundſch 


eine Tochter, eine Schwiegertochter, 
einen Schwiegerſohn und vier Enkel. 
Ihre letzten Gedanken und Sorgen 
galten den Kindern, wie ſie ja über— 
haupt nur auf das Glück ihrer Lie— 
ben bedacht war. In unermüdlichem 
Eifer hierfür ſcheute ſie keine An— 
ſtrengung und ſchonte auch ihren 
Körper nicht der von frafttroßgender 
Geſundheit zeugte. 

Sie war eine edle, jtillchriftliche 
und inigliebende Mutter. Nie fa- 
men lagen oder Beichuldigungen 
iiber ihre Lippen. Bekümmerte jıe 
etivas, fo machte fie das im Stillen 
mit jih und ihren Gott aus. Hei 
ter angelegt, wußte fie ſelbſt das 
Schwerſte ſchweigend zu fragen und 
Zonnenfcherin und Wärme auszubrei- 
ten. Wie gerne weilte jedermann in 
ihrem friedlichen Heim und am gait- 


lichen Tiſche der fürſorglichen Tan 
te Maſcha! Stets blickte ſie voller 
Hoffnung in die Zukunft und ließ 


die Freude am Daſein und an den 
teuren Angehörigen und Freunden 
ſich durch nichts rauben. Wie oft 
ſagte ſie, das Leben ſei ja ſo kurz, 
und darum müſſe man die Zeit aus 
kaufen in Liebe, Frohſinn und Freu 
debereiten. 

Auch ihre vorgefaßte Herreiſe kom 
menden Sommers, war als große 
freudige Ueberraſchung für uns hier 
geplant, ſo ſchreibt uns der Bruder 
jetzt. Sie hat nun aber eine beſſere 
Reiſe machen dürfen, und zwar dort 
hin, wohin auch unſer letztes Sehnen 
und Streben geht, zu ſchauen unſern 
Herrn und Heiland Jeſus Chriſtus. 

Die tiefbetrübten Kinder, 

Jacob u. Albina Ewert. 

Fran Anna Nachtigal, geb Böhns, 
wurde am 24. Juli 1860 in Fürſten 
dorf, Polen, geboren, und kam im 
Jahre 1874 mit ihren Eltern nach 
Florence Kanſas. Am 20, Mai 1979 
heiratete fie Sohn T. Nachtigal in 
welcher Ehe jie 49 Jahre und 5 Mo 
nate gelebt bat. Sie wurde, Mutter 
über 11 Sinder, 5 Söhne usd 6 
Töchter, wovon ein Sohn ihr im To- 
de poranging. Sie hinterläßt ihren 
betrübten Gatten, zehn Kinder, 57 
Sroßfinder (7 Großkinder geitorben) 
4 Urgroßfinder, 2 Briider, 2 Schwe- 
tern und 1 Sohn, Verwandte und 
Freunde. 

Sie war 5 Wochen lang franf und 
ſtarb am 17. Oftober, 10.45 mor- 
gens, im General Hospital, Enid, 
Ofla., im Alter von 68 Nabren 2 
Monate und 22 Tage. Sie wurde im 
Wlter von 18 Jahren zum Herrn be- 
fehrt und ift bis ang Ende im Glau— 
ben treu geblieben. 

„Weinet nicht um mich, denn ich 
gehe beim,“ waren ihre legten Worte. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes- und Benräbnisberidht. 

Der alte Onkel Franz Iſaak. der 
im Göſſel Sofpital weilte, ſtarb Frei— 
tag, den 12. Oftober, nachdem er 
eine Beitlang krank gewejen war. 
Freitag, den 19. Oft., war fein Be- 
arabni3 in der Göſſel Kirche. Es 
verfammelten ſich recht viel. und um 
2 Uhr trat Älteiter B. H. Unrub ein 
und dann bradten fie den Sara, ge— 
folat von der Gattin, Kindern, Grof- 
findern und Verwandten. Zum An- 
fang gab Alt. Unruh das Lied No. 


an 


506 an. Dann madte Pred. Enns, 
Inman, die Einleitung mit dem Ver 
je: „Endlich, endlih muß es doc 
Mit der Not ein Ende nehmen.“ 
Zum Text hatte er Klagel, 3, 22 

24. „Die Güte des Herrn iſt, daß 
wir nicht gar aus jind; feine Barm 
berzigfeit hat noch feine Ende.“ Und 
betete. Er erwähnte noch, dal ſeine 
leiblichen Geſchwiſter nicht die Gele 
genheit hatten, hier auf dem Begrab 
niſſe zu jein. Hielt dann feine An 
jprache indem er jagte: Man achtet 
das Leben oftmals nicht genug, und 
gehe oft durchs Leben, ohne e3 ge 
nügſam zu erwägen. Aber die Güte 
des Herrn ivar, das wir doch nicht 
gar aus waren. Der liebe Gott leitet 
uns oft zum Gehorſam gegen ihn an, 
aber wir Menichen folgen nicht im 
mer. Aber die Güte des Herrn tit 
wie ein Band, das den Menichen 
umſchlingt. Aber viele wideritreben. 
Wirfen tut Gott an einen jeden Men 
ihenberzen täglich. Denn feine Barm 
berzigfeit bat noch fein Ende. So 
weit mie Gottes Barmberzigfeit gebt, 
fann fein Menſch ausiprechen. Aber 
es iſt auch jchredlich, in die Sünde 
des lebendigen Gottes zu fallen! 
Aber die VBarmberzigfeit und Güte 
Gottes, wird von manchen Menjchen 
jo gleihgültig hingenommen. 
aroß feine Güte tit, fehen wir täg 
lich, wie er fich der Witwen, Watien, 
Brüdern und Schweitern, ja allen, 
anninımt, wenn dieje jo verlaiien da 
itehen, und ſie ijt dann auch alle Mor 
gen neu. So mie die Sonne alle 
Morgen aufgeht. Und diefe Güte 
bat auch) das Gute, das alle Sünder 
fünnen Selig werden. Als ih am 
Beite diefes Bruders jtand, fagte er: 
Sch bin ein wiſſender Knecht! Ich 
mußte mir fagen: Sind wir das nicht 
fait ohne Ausnahme alle? Und tu 
en mir, was wir tuen follten? Wei 
ter fagte er: Ihr jollt beten! Wir 
find fo dankbar, daß der alte Onfel 
feine Zuflucht zu Gott nahm. Und 
danfe den Hojpital Schweitern für al- 
le ibm erteilte Pflege. Der Herr 
wird es lohnen. — Dann folgte Lied 
No. 5, 15: „Chriſtus, der iſt mein 
Reben...” Dann hielt Alt. Eduard 
Dürfien die Leichenrede, nahnı zum 
Tert Rom. 8, 18: „Denn ich halte 
es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der 
Serrlichfeit nicht wert ſind.“ Dieier [. 
alte Vater hat iiber 90 Jahre bier 
auf Erden gepilgert,- und nun war 
fein Ende da. Gottes Wort jpricht 
bon einer ewigen Freude nad) dent 
Tode. Und doch fürchtet der Menich 
fih oft por dem Tode. Und es heißt 
doch: „Dieſer Zeit Leiden find nicht 
wert der Herrlichkeit, die an uns ſoll 
offenbart” werden.” Hier auf Erden 
aibt e8 ja verjchiedene, Leiden, und 
wohl jeder Menich bat etwas davon. 
Aber wohl tit fein Leiden ſchwerer, 
als die Scheidung. — Aber es heißt: 
„Euer Herz erſchrecke nicht und fürch— 
te ſich nicht. Und weiter beit es: 
„Er wird bei ihnen wohnen und wird 
ihr Gott fein.” Und in Offb. heißts 
weiter: „Und Gott wird abmiichen 
alle Tränen von ihren Augen.” Und 
dann werden wir Ihm ewia lobitn 
gen. Und wenn wir meiter Iejen: 
„Wer find dieje mit weißen Aleidern 
angetan?” Dann fommt die Ant- 
wort: „Dieje find es, die gefommen 
jind aus großer Trübjal und baben 


Kr} 
Wie 


ihre leider gewaſchen und helle ge- 
macht im Blute des Lammes. Sa, 
wir follen himmelwärts bliden, und 
dann denken: das dieſer Zeit Leiden 
der Serrlichfeit nicht wert find, Die 
an ung joll geoffenbart werden, — 
Weitere Anſprache hielt Alt. P. H. 
Unrub. Sein Tert war Matth. 6, 
12: „Und vergib ung unjre Schul. 
den, wie wir unjern Schuldnern ver- 
geben.“ Wer fennt diefe Worte nicht? 
Es find Worte, die wir alle ſchon oft 
aebetet haben, Mit diefen großen 
Sedanfen beichäftigte ſich der alte 
Vater in feinen legten Tagen. Um 
die Vergebung feiner Siinden. Es 
aibt im Leben Menfchen, die nicht fo 
leicht vergeben können. Aber diefe 
Bitte iſt ein ſehr merfwürdiges 
Wort, dem viele widerſtreben. Wir 
müſſen immer zu allererſt an unſer 
eigenes denken, und alle 
Schuld, das Unangenehme wegräu— 


Leben 


men, ehe der Tod kommt. Denn un— 
ſer Text erinnert an unſer eigen 
Herz. Und wir müſſen es uns ſa— 


gen: Ich bin's, ich ſollte büßen. Und 
du, Herr, haſt meine Schuld zu der 
deinigen gemacht. Und ehe wir dann 
an andre ihre Schuld denken, immer 
erſt an die unſere denken. Denn Er, 
Jeſus, ging für uns in den Tod, und 
hat uns herausgerettet aus dem Ver— 
derben, alles aus Gnaden. Und auf 
dieſe Gnade allein, konnte dieſer alte 
Vater ſich ergeben, und die nur allein 
konnte ihn zur Ruhe bringen. Keine 
Schuld auf Erden, was einer am an— 
dern verſchuldet, iſt etwas dagegen, 
was wir an unſerm Herrn verſchul— 
det haben. Und ſo müſſen wir auch 
alle willig ſein, unſerm Bruder zu 
vergeben, der an uns etwas verfehlt 
hat. Weiter hat der Heiland uns ge— 
lehrt, um unſer täglich Brod zu bite 
ten, für diefe furze Erdenzeit. Und 
wenn wir ums tägliche YBrod beten, 
jo müſſen wir auch um diefes beten, 
das Er uns von der LRait entledigt. 
Und um ung von diefer Laſt zu bes 
freien, hat der Heiland dieſes in der 
Seele hinein greifende Wort ausge 
geben :- „Und vergib uns unfre Schul- 
den, wie wir unfern Schuldigern ver- 
neben.” Wenn dann der Erdenfampf 
vollendet fein wird, dann werden wir 
jeben, wieviel uns diefes der Emwig- 
feit näber gebracht bat. Gott will 
nicht den Tod des Sünder, fondern 
daß er ſich befehre und Iche, Bei 
diefem Vater lag unter der Schale 
ein Föjtlicher ern. Er bat einjt ge 
ſagt: „Wenn ich follte verloren ge- 
ben, werde ich nicht fagen können: 
ih babe nicht gewußt, fondern, ih 
babe nicht gewollt!" — Las dann 
das Lebensverzeichnis. Alt gemwor- 
den 90 Sabre und 12 Tage. Sein 
Geburtstag wurde no im Hoſpital 
aefeiert. SHtelt dann ein Gebet. — 
Schlußlied No. 555: „Wie wird ung 
fein, wenn endlich nad) dem Schmwe- 
ren.“ Daum folgte die Beſichtigung. 
Die Leiche wurde dann auf dem Ale- 
randerwohl Friedhof begraben, 

Ach ja, Herr, lehre ung, 

Co find wir recht gelehrt. 

Ach, Serr, befebre ung, 

So find wir recht befehrt! 

Ach, Seiland, heile ung, 

So find mir ewig heil; 

Dein Blut jei unſer Troft, 

Dein Geiſt ſei ımior Toil. 

Helena Warkentin. 
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Erzählung 
Ueberwunden. 
Von Ludwig Bluemke. 


I. 

Seit einem Zahrzehnt war Chri- 
ſtian Woltmann, der wohlhabende 
Beſitzer vom Buchenhof, Gemeinde- 
vorjteher in Haltendorf. — „Den 
Dorflönig” nannte man ihn gemein- 
hin nur, denn es jtedte nun einmal 
eine Serridhernatur in ihm, und das 
ſtolze, herriſche Auftreten, fein ſchar— 
fer Verſtand, die Muſterwirtſchaft 
auf ſeinen Feldern ließen ihn in der 
Tat als etwas ganz Beſonderes er 
ſcheinen. Und er ſorgte für das Wohl 
der Gemeinde wie ein weiſer Regent. 
Das mußten ihm auch die Leute laſ— 
ſen, die ſein protznhaftes Weſen ab— 
ſtieß, denen er gar zu hochmütig 
ſchien. 

Woltmann war Witwer. In ſei— 
nem ſauberen, villenartigen Hauſe, 
das, von hohen Buchen umſtanden, 
etwas abſeits von den weit weniger 
vornehmen der übrigen Dörfler lag, 
führte Margarete, die einzige Toch— 
ter, mit Umſicht und Geſchick das Re— 
giment. Da dieſes jetzt zwanzigjäh— 
rige Jungfräulein für eine blonde 
Schönheit galt, alle nur wünſchens— 
werten hausfraulichen Eigenjchaften 
befaß, und auf eine bedeutende Mit- 
gift rechnen durfte, fo fehlte e8 ihm 
natürlih nit an Berehrern. Die 
lieben Nachbarn wollten jogar wij- 
fen, daß der Sohn vom Schlogherrn 
auf Fürjtental ganz auffallend häu- 
fig am Buchenhof vorüberritt und 
ſehnſüchtige Blide in die Fenſter 
mwürfe. Nun, diefer Herr Baron trug 
fi) wohl kaum mit ernjtlicden Abſich— 
ten, darum ſchenkte Grethen ihm 
weiter feine Beahtung. Zum Weibe 
aber begehrte fie allen Ernites ein 
anderer jehr angejehener und weijer 
Mann: der Schneidemühlenbefiger 
Otto Wildenau, dejjen jtolges Wohn- 
haus man drüben am Walde inmit- 
ten eines anjehnlihen PBarfes dom 
Dorf aus erbliden fonnte. 

Suft an diefem mundervollen 
Renztage, da unfere Gedichte be- 
ginnt, fam um die Abenditunde der 
Dorfkönig mit wucdtigen Schritten 
von dort drüben des Weges daher. 
Margarete ja mit einer Handarbeit 
im Garten unter dem blühenden 
Apfelbaum, und ihre unruhigen Ge- 
danken ſchwirrten wie die fummen- 
den Bienlein bald hierhin, bald dort- 
bin. Sie wurde den Vater erjt ge- 
wahr, als er zur Gartenpforte he— 
reintrat und ihr mit feiner lauten, 
Inarrenden Stimme in ganz unge- 
mwohnter Freundlichkeit einen guten 
Abend bot. Sein derbes, wie aus 
Erz gemeißeltes Geficht mit der ge- 
mwölbten Stirn unter dem fraufen, 
leiht ergrauten Saar, den Ffleinen, 
gar freudig bligenden blauen Augen, 
faft verhedt von buſchigen Braunen, 
der mädtigen Hafennafe, den feitzu- 
fammengepreßten Lippen und dem 
fräftigen, unnatürlich hervortreten- 
den Kinn fchien der Tochter in diefem 
Augenblick völlig verwandelt. Nichts 
von der vielgefürdteten Strenge 
und Härte fprah daraus, nur 
Freundlichkeit und Wohlmollen. Und 
mın nahm er auf der Banf neben 
Gretchen Platz, ergriff mit feiner 
baarigen, an eine Bärenpranfe erin- 
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nernden Rechten ihre zierlihe Hand ſchloß fi in ihre Kammer, ber- 
und redete ſogleich frei von der Le- jhmähte Speife und Trant, ſchien 


ber weg, wie es jeine Art: „Mädel, 
babe etwas ſehr Wichtiges mit dir zu 
beiprechen. War auf der Sägemühle 
bei Otto Wildenau, und unfer jun- 
ger Freund hat es mir offen einge- 
jtanden, daß er dich liebt und heira- 
ten will. Bin natürlich durchaus da- 
mit einderjianden, denn e3 gibt im 
Kreiſe feinen tüchtigeren, beſſeren 
Menſchen als ihn. Du haſt alſo dein 
Glück in der Hand. Kannſt in ſechs 
Wochen Herrin auf der Mühle ſein. 


- Was ſagſt du dazu?” 


Allein Margarete jagte während 
den näditen Minuten überhaupt 
nichts. Ihr anfangs tief errötendes 
Sefiht war totendblag geworden, die 
Lippen bebten, und Entſetzen ſprach 
aus den jtarr aufgerijjenen blauen 
Augen. Entjegen und bange Furdi 
bor etwas Schrecklichem. 

„Bas iſt dir? Mädel, du befinnit 
dich no, wo das Glück dir die Hand 
bietet?“ fuhr der Vater fie in meit 
weniger freundlidem Ton an. 

Da atmete fie tief auf und feufzte: 
„Es wäre fein Glück dabei, denn — 
denn ich kann Dtto niemals lieb ha- 
ben.“ 

Der Dorfgemallige fuhr empor, 
recfte feine jehnige Geſtalt zu ihrer 
ganzer Höhe empor, ballte die Han 
de zu drohenden Fäuſten und fchrie 
mit zornbebender Stimme, während 
blaue Blitze aus feinen Mugen ſprüh— 
ten: „Mädel, biit du wahnfinnig ?— 
Dder — oder — ſpukt der Mufikus, 
diefer Lüderjahn von Hanz Büthner 
etwa noch in deinem Kopf herum?“ 

„Bater, er ift fein Züderjahn, ver- 
dient in der Stadt ehrlich fein Brot 
als Mufiflehrer und hat eine große 
Zufunft; denn er fomponiert Opern 
und Operettten. Alle fagen es, der 
Hans wird noch einmal ein bemwähr- 
ter Mann.“ 

Der Dorffönig ſtampfte mit dem 
Fuß auf den Boden, braunrot färb- 
te fich fein Gejicht, und in dröhnen- 
dem Ba fuhr er die Tochter an: 
„Auf der Landitraße, hinter dem 
Zaun wird er umfommen, der Tau- 
genihts! Er ijt ein durchgefallener 
Schulmeiiter, voll abenteuerlicher 
Pläne und dazu ein Schwäter, ein 
recht Teichtjinniger Menſch. Mein 
Haus wird er niemals betreten, da3 
ſchwöre ich dir!“ 

Alle Furt ſchien auf einmal von 
dem eben nod jo zaghaften Mädchen 
gewichen, der vom Water ererbte 
Troß regte fich gewaltig in ihr, und, 
fih dem Wütenden wie zum Kampf 
entichlojjen entgegenftellend, erwider—⸗ 
te fie in feitem Ton: „Du tuft Hans 
fchweres Unrecht! Ich aber gehöre zu 
ihm, gab ihm mein Wort und werde 
niemal3 von ihm laffen!” — da war 
e3 heraus, da war das enticheidende 
Wort gefprochen. 

Woltmann tobte wie ein Befeffe- 
ner, Grete ichluchzte, und es gab im 
Schulzengarten eine Szene, wie das 
herzueilende Gefinde fie noch nie er- 
Iebte. — Ein völliger Bruch zwischen 
Vater und Tochter, — Umſonſt legte 
der alte Großknecht Siegert ſich ins 
Mittel, fuchte zu beruhigen, zur Ber- 
nunft zu raten. Er, der feit fünfzig 
Jahren auf dem Buchenhof diente 
und deffen Meinung fonft viel galt, 
predigte tauben Ohren. Die Toditer 


ernſtlich geſonnen, ſich ein Leid anzu- 
tun. Ad, warum hatte ſie den trem- 
en Rat ihres vor drei Jahren verjtor- 
benen Mütterleing jo ganz und gar 
vergejien?! — „Wende did) in allen 
Dingen an Gott und folge jeinen 
Willen!” So lautete die ernite Mah— 
nung. Aber Gretes trotsiges Herz 
fand nicht den Weg zum himmliſchen 
Bater, darum kam es auch nicht zur 
Ruhe. Sie müſſe, fo jagte jie ſich 
immer wieder, Hans ihr Wort hal- 
ten und ihm treu bleiben. — Dod) 
war es nicht underantwortlich Teicht- 
finnig von ihr geweſen, jic an diejen 
Menſchen zu binden? Meinte er es 
ehrlich, fönnte er jemals eine Fami— 
fie ernähren bei feinem Hang zum 
Wirtshaus und leichtjinnigem Le— 
ben? Nach alledem fragte das [ieben- 
de Mädchen nicht, ehe eg ich mit ihm 
heimlich verlobte, 

Die drei ihr als Friſt geitellten 
Tage verjtrichen, und Woltmann ver- 
langte eine biindige Antwort von ſei 
ner Tochter. — Die lautete: „Sch 
bleibe Hans treu!” Und da ge 
ichah, was der unerbittliche Vater ihr 
fir den Fall, daß fie ſich feinem Wil- 
len nicht beugen würde, angedroht 
hatte: Er ſtieß die Troßige ohne 
Snade aus dem Haufe, wollte fie nıe 
iwiederfehen, erflärte, jie ſei nidt 
mehr jein Kind, 

Margarete verlieg mit einem Nei- 
jefoffer, ein paar hundert Marf Geld 
fowie den von der Mutter ererbten 
Schmuckſachen das Dorf und wurde 
ſchon nach) wenigen Wochen des Mu— 
jiflehrers Hang Büthners Weib. E3 
hieß, der Küſtler habe in Berlin an 
einem Lehrinſtitut eine Anjtellung 
gefunden. Genaues wußte indes nie- 
mand. 

2. 

Der ſtolze Dorffönig war num ein 
einfaner Mann geworden. €3 fdhien, 
al3 hätten alle auten Geiſter fein 
Haus verlafjen, feitdem die böfen de3 
Grolls und Haſſes darin eine Heim- 
itätte gefunden. SHerrichte vordem 
zwilcyen dem Herrn und jeinem Ge— 
finde, trog aller Strenge des rüh— 
rigen Bauern, ein recht autes Ein- 
vernehmen, jo mochte jet niemand 
mehr auf dem Bucdhenhof verweilen, 
denn Woltmanns fchlimme Laune, 
feine Seftiafeit, fein ſtändiges Nör- 


14. Novembet 


geln verleidete Knechte und Mägden 
den Dienſt. Nur der alte Siegert, 
ein gottesfürchtiger Greis, ließ alles 
ſtill über ſich ergehen und tat nach 
wie vor treulich ſeine Schuldigkeit, 
Ging der Buchenhofer in früheren 
Jahren regelmäßig an Sonn- und 
Feiertagen zum Gottesdienſt, jo ſah 
man ſeinen Stand inı Kirchlein jept 
faſt immer leer. Wie fam das nur? 
Wollte er den lieben Gott etwa für 
Margaretes Verſchulden verantiwort. 
ih maden? Faſt ſchien e8 fo. — 
Oder follten jene böfen Geijter des 
Grolls ihn hindern? — — Um ho 
häufiger fonnte man den Dorfgemwal. 


tigen in der Waldichenfe oder im 
„Soldenen Schwan,” dem  eriten 


Gaſthof in Holtendorf, erblicken, Die 
Einjamfeit im eigenen Haufe behagte 
ihm nicht, befonders nicht während 
der langen Winterabende. Da ging 
er denn eben in den Krug, mo ftet3 
Leute ſaßen, die feine Geſellſchaft ei- 
ne Ehre dünfte, die ihn umfchmeidhel. 
ten und für Erheiterung forgten, — 
Ein gar gefährlicher freund, der fid 
meijterhaft auf die Kunſt des Schmei— 
chelns veriteht, drängt ſich dem itol. 
zen Mann in diefer Zeit mehr und 
mehr auf und gewann bald den un- 
heilvolliten Einfluß auf ihn: Das 
war der Alkohol. — — Ya, Chrijtian 
Woltmann gewöhnte ſich das Trin- 
ten an. — — — — — 


Sieben Jahre waren nun jeıt 
Margaretes Fortgang dahingeeilt, 


ohne daß jemand in Holtendorf et- 
mas Gewiſſes über ihr Ergehen in 
Erfahrung gebradht hätte. In Ber- 
lin wohnte das Ehepaar jedenfalls 
Ihon lange nicht mehr. Da eines 
Tages, furz vor dem Weihnachtzfeit, 
traf ein eingefchriebener Brief im 
Schulzenhaufe ein, der Gretes 
Scriftzüge trug. Woltmann riß den 
Umſchlag auf, las — las mit wach— 
ſendem Intereſſe immer weiter, die 
drei Bogen durd. Danach ſchlug er 
an feine Stirn und brad) in ein häfj- 
liches Lachen aus, fo daß der alte 
Siegert, der ſoeben hereingetreten 
war, meinte, er jei um feinen Ver 
Itand gefommen. Dann padte er den 
Greis an der Schulter und rief mit 
heijjerer Stimme aus: „Da haben 
wir die Beicherung! Es ift alles fo 
gefommen, wie e8 mein Scarffinn 
borhergefehben hat! — Der faubere 
Mufifus tot! — (Forti. folat.) 
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Die Berühmten Aleranderweit 


Fleiſchhack⸗ und Wurſtfüllmaſchinen. 





Wir haben alle Größen Alexanderwerk Fleiſchhack- und Wurſtfüllma— 


ſchinen, jr wie aud Schlacht und Scheermefjer in verjchiedenen Ausführun- 
gen aus beitem Solinger-Stahl auf Lager. 








Verlangen Sie Prospekte und Preisliiten von: 






Standard Jmporting & Sales Go. 


156 Princess Str., 


BWinnipeg, Man, 
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Monatlich: Weigze 
Die obige 
ihnittspreis in Winnipeg für Fort William No. 1 und No, 3 Northern dar. 
die Pool Central Selling Agency für No. 1 und No. 3, I 
Der Großpooeipreis 
— welcher von der Zentrale an die Pools in der Provinz bezahlt wurde. 

tung betragen 234 Cents per Bujchel. 


nablieferungen auf Pläten im weitlichen Kanada. 





Die Tebeür zeigt deutlich, 
21. Sftober 1997 bis 2. März 1928 — in welder 
Meizen, oder 70€: 
des Pools wahr: 
erhielter al3 der Turchſchnittspreis der Nichtpoolfarmer daritellt. 
al3 der Poolpreis war 
000,000 Buſchel oder 33% der ganzen Aufnahme des Erntejahrs. 


nittöpreis un HYandel ergab. 


als der Abzug der Getreidehändler fir. tough Street Weizen. 


Manitobn nen Pool 


Wir präfentieren hiermit unfere 


Schrot & Badnehl-Stein-Miühle. 


eine Mühle, mittelft welcher Sie bei kleinem 
Naumbedarf, geringem Kraftverbrauch, Leichter 
Bedienung Ihr Futterſchrot, Schlichtmehl und auch 
weißes Mehl machen fünnen. 


Der Preis — ein Gelegenheitspreis — iſt nied- 
riger denn der Kabrifpreis. 





Die Mühlen eignen fich ganz beſonders für 
Farmer und Bäder. 











Wir haben Mühlen mit und ohne Sieblaften. 






Verlangen Sie Preisliften. 


Cuſhman Farm Equipment Co. 


1.1288 Princess St. Winnipeg, Man. 
Eh Prokuriſt David Hübert. 













Menuonitifche Rundſchau 


Die Wahrheit über die Weizenpreife. 


Bergleichung der Weizen - Pool und Grain Erhange Preiſe 1927—1928. 
Verkauf woratlich 


Tabelle ſtellt einen Vergleich der Pool- und Marktweizenpreiſe dar. 
Die 
dorthern Fort Will iam, 
wurde gebildet durch Hinzufügung von 234 Cents zum Neitopreis— 


Die Weizenverfäufe des kanadiſchen Pools find oben auf der Tabelle in Millionen vor 
talablieferungen von Weizen auf den verfchiedenen Punkten im weſtlichen Canada find in runden Millionen monatweife unten auf der Tabelle angedeutet, 
dab die Marftpreife während der großen Ab lieferungen ron Cctreide weſentlich niedriger waren als die des Poold. Vom 
Zeit die Marftpreife we ſentlich niedriger waren, denn die Poolpreiſe — jind 289,000,000 Bufchel 


Während dor meiſten 
— murden nur 44,000,000 Buichel Getreide ab geliefert, 


Ks Millionen von Buſcheln) 


March IT Apr TI May 
[4 22.6 17. 


June 


8-1. 


———— 





erhulten bat. 
1.4234 
Die wirklichen Barauslagen der 


don der ganzen — während der ganzen Ernte, an Landelevatoren abgeliefert worden. 
ind dieſer Zeit, wo die Preiſe niedrig find, zeigt deutlich — was auch durch Dit Tabelle bejtätigt wird - 
Beit ver Periode, von März bis 


oder 10.2% von Ganzen. 


Es bezahlt ih mit dem Pool zu handeln. 


CANADIAN COOPERATIVE WHEAT PRODUCERS LIMITED 
Saskatchewan Wheat Pool 


Harubeſchwerden. „Sch befand 
mi in einer ſchlimmen Lage,“ 


ſchreibt Frau Geo. Soli aus Pequa- 
nung, Minn, „Mein Urin: fah blu- 
tig aus, und ich war jehr beunruhigt 
über meinen Zuitand. Sch ſetzte mein 
Vertrauen in Forni's Alpenfräuter 
und wurde nicht enttäuſcht. Eine 
Flaſche diejer Medizin änderte mein 
Befinden und ich bin jet geſund.“ 
Diefe eigenartige Kräutermedizin hat 
eine ausgeſprochene Wirkung auf die 
Ausiheidungsorgane und jtellt deren 
normale Yunftionen wieder her. Sie 
wird nicht durch Apotheker, fondern 
direft von Dr, Peter Fahrney & 
Sons Co., 2501 Waſhington Blvd., 
Chicago, IU., geliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 


und 1.2514 


Buſcheln bei monatliden Verkäufen angegeben. 


Sn diejer 







Die zwei ſchwarzen frummen Linien jtellen den wöchentlichen durd- 
zwei gebrochen.n ſchwarzen Linien reprefentieren den Großpreis, den 


für No. 1 und No. 3 Northern refp. 


Zentrale für Zinjen, Storage und Bermwal- 


Die To- 


Die bezw. leichten Verkäufe 
- das die Poolmitglieder mehr 
als der Marftreis höher 
Zeit verfaufte der Pool 70,- 


Suni — 


(Sin richtiger Vergleich von Wagen- und Waggonenpreis zeigt, daß die Poolmitziieder bedeutend mehr fir das Bufchel erhielten, als der Durch— 
Um den richtigen Durchnittspreis vom öffentlichen Handel zu befommen, ijt eg unbedingt nötig, die Totalverfäufe von 
Weizen in ofienen Sandel mit den täglich angegebenen Preiſen in Erwätgung zu ziehen, 

Für niedrigen Weizen (weldher ungefähr die Hälfte vom Nichtpoolweizen ausmacht) war der Poolpreis 112 bis 9 drei Fünftel Cents mehr denn der 
Durchſchuittspreis im öffentliden Sandel für Grad eins Northern für Futter. 

In Touahweizen allein haben Nidhtpoolfarmer ungefähr eine Summe verloren, Me in die Millionen läuft; denn 180,000,000 Bufchel der 1927 — 
1928 Ernte wurde ala „No Grade“ bezeichnet infolge der Näffe. Der Abzug des Pools für diejes Getreide war mehr als 4 Cents per Buſchel weniger 


Alberta Wheat Poo! 





Möchte gerne die Adreſſe von Martin 
M. Mlafien haben, fr. Sibirien, dann 
1922 nah Südrl. Ignatjewka gezogen 
und bon da foll er im Nov. 1926 nad 
Amerika gegangen fein. False er bie 
Rundſchau nicht ſelbſt Lieft, möchte irgend 
jemand der Lefer mir die gemünfchte 
Adreſſe zuzuſtellen. David D. Wiebe. 
Bor 191, Altona, Man. 

Kohann Koh. Faft, Carievale, Saslk. 
münfcht die Wdrefie des H. Jakob Kor» 
nies, früher wohnhaft geweſen in Orloff, 
Taurien, zu erfahren. Er foll jetzt in Als 
berta fein. 

Möchte gerne erfahren, wo P. P. 
Ennßen fich aufhalten in Alberta. Frau 
Enns ift Abram Frieſens Tochter bon 
Sparrau. Anna 9. Stubb, 


Cell Late, Sast. 2 














Mennonitifche Rundſchaa 


14. November 





Amſonſt an Pruchſeidende 


5 000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
5000 Leidende ſollen freie Probe Plapao erhalten. 
Nicht nötig mit einem nnölofen Bruchband durdis Leben zu gehen. 


Diefes freigebige Anerbieten ftellt der 
Erfinder einer munderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, welche 
gebraucht werden joll, um die erichlafften 
Muskeln zu jtärfen, und nachher Die 
fchmerzhaften Bruchbänder und die Not— 
wendigkeit der gefährlichen Operationen 
abzuſchaffen. 

Nichts zu zahlen. 
melde fchreiben, 
wird Mr. Stuart eis 
ne genügende Quarz 
tität Plapao umſonſt 
uſenden, um ſie zu 

efähigen, es einer 
ſtrengen Probe zu 
unterwerfen. Für 





„B“ iſt das entſprechend geformte 
Politer, das derart an? ringen tft, daß 


es die Bruchöffnung ıt und den 
Inhalt der Bauchhöhl Vordringen 

„A“ iſt das erweit Ki welches 
über den abſterbenden und geſchwächien 


Muskeln liegt, um ein tveiteres Nachges 
ben derjelben zu verhindern. 

berhindert. 
Bolfter 


An dem 
iit ein Be— 
bälter, welcher eine 
wunderbar abjors 
bente ajtringente 
Medifation enthält, 
und mern Durch die 
Nörperwärme aufges 
löſt, entweicht fie 


4 I) Pe ri . . 
biefe Be rad duch Die  Hleine 
wird feine Bezah— ae Bl Deffnung „C“, wird 
fung, berlangt, ‚we PLAPAO-PAD FEST durch die Poren der 
der jetzt noch ſpäter „fAT  Jjam xoRpeR anzu- Haut aufgefaugt und 
Hören Sie anf mit RIL6 Baer ſtärkt die geſchwäch— 

ER AN- -- 

bem Bruchbande. * GEBRACHT HALT 110 EP 2 ten Musfeln  ımd 

Sie wiſſen aus HPADIRNTRUTSCHEN ASS BR beivirft ein Schlie— 
eigener Erfahrung, PDA KOMMT Ken der Oeffnung. 

re; DURCH DIESE — * 
daß es nur eine fal— 5843 „E“ ift das lange 
& 2 
ſche Stüge an einer Ende, welches über 
5000 Leidenden, den Hüftenknochen 


fallenden Mauer iſt, und daß es Ihre 
Geſundheit untergräbt, weil es den Blut— 
kreislauf zurückhält. Warum ſollten Sie 
⸗es alſo weiterhin tragen? Hier iſt ein 
beſſerer Weg, wovon Sie ſich koſtenfrei 
ſelbſt überzeugen können 


Hat doppelten Zweck. 


Erſtens: Der erſte und wichtigite 
med der Plapao- Pads heiteht darin, 
eftändig einen Musfelitärter, Plapao 


genannt, auf den geichwächten Muskeln 
zu balten, da e3 zujammenzichend wirkt, 
um mit der heilfräftigen Mafje vereint, 
den Plutfreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nor— 
male Kraft und Glaftizität wieder zu ge— 
ben. Dann, und nicht vorber, können 
Sie erwarten, daß der Bruch verſchwin— 
bet. 

Bimeitend: Da sie jelbitanhaftend ne» 
madt iind, um fie vom Verſchieben zu 
berbindern, haben fie fih als wichtige 
Hilfe im YZurüdhalten eines Bruches er— 
tiefen, die ein Bruchband nicht halten 
fann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
haben vor befugten Beamten beitätigt, 
—* Plabpao⸗Pads ihre Brüche heilten. 
alt. 


Beſtändige Tag- und Nacht-Wirkung. 


Ein bemerkenswerter Zug des Pla— 
pao⸗Pad⸗Syſtems der “Behandlung be⸗ 
ruht in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
welche es nimmt, um Refultate zu erzies 
len. Das kommt daher, mweil die Wir- 
fung unausgeſetzt ift — Tagtund Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt es fein Unbehagen, feine Un—⸗ 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man jchlafen oder arbeiten, flößt dieſes 
wunderbare Mittel unsichtbar den Unter— 
leibsmusfeln neues Leben und Kraft ein, 
deren jie bedürfen, um ihrem naturge= 
mäßen Zwecke des Burüdhaltens der 
Eingemweide ohne die künſtliche Stütze ei— 
nes Bruchbandes oder ſonſtiger Vorrich— 
tung zu dienen. 


Erklärung des Plapao-Pads. 


Der Grundſatz, auf dem die Wirkung 
beruht, kann an der Hand der beifolgen 
den Illuſtrationen und der folgenden Er- 
Märung leicht beariffen werden: 

Das Nlapao-Rad wird aus ſtarkem 
biegfamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Bewegung des Nörpers überein- 
auftimmen und vollitändig bequem zu 

en zu fein. Deſſen innere Fläche tit 
anhaltend, um das Rolfter „B“ am Rut- 





tung. 

Piele Fälle mama "hlimm und Schon 
Beim Schreiben cuiöl;ıe man dieje Zei- 
fen zu ve mn. 


au pflaitern kommt, damit dadurch die— 
fer Teil des Körpergerüſts dem Plapao— 
Bad die nötige Feitigfeit und Stärke ver— 
leihe. 


Beweifen Sie die8 auf meine Unkoſten. 


ch will Ihnen auf meine Koſten bes 
meifen, daß Sie Ihren Bruch bemaälti- 
gen können. 

Wenn die geſchwächten und Tehlofen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarfeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, ſchmerzhafte und ge> 
fährliche Geſchwulſt verichiwindet — 

Und jene jchredliche Niedergefchlagens 
heit für immer gewichen tit 

Ind Sie Ihre Lebenskraft, die Eners 
nie und Kräfte mwiedererlangt haben — 

Ind Ste beſſer ausfehen und fich in je— 
der Hinficht aut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde ſich darüber wundern — 

Dann wiſſen Eie, dab Ahr Bruch be— 
mältigt ift und dann werden Cie mir 
danken, daß ich Ahnen diefe wunderbolle 
freie Probe jet jo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfünliden ers 
ſuch bezüglich ihres Werts. Sciden 
Cie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
foitet Sie nichts und doch mag es Ihnen 
die Gefundheit wieder bringen, was köſt⸗— 
licher ift, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie diefe freie Probe heute an und Sie 
werden Ihr ganzes Leben lang froh jein, 
dal; Sie die Gelegenheit benußten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Cie den Kupon heute aus und poſtwen⸗ 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis Exemplar von Herrn 
Stuart’3 48 Geiten Buch über Brüche 
erhalten, melches volle Auskunft über die 
Methode, enthält, der in Rom ein Diplom 
nelıft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß- Preis in Paris zugeſprochen 
murde und auf der PBanama-Bacific 
Ausitellung in San Fransico eine Eh- 
renbafte Erwähnung erhielt, melde im 
Beſitze jedes bon dieſem jchredlichen Leis 
den Behafteten fein follte. Wenn Gie 
brırchleidende Rreunde haben, fo machen 
Cie ſie auch auf diefe große Offerte auf» 
merffam. 





Schicken Sie Kupon heute an 


Plapao Labaratories, Ine., 

2799 Stuart Bldg., St. Louis, Mo. 

Für freie Probe Plavao und Mr. Stus 
art'’3 Buch über Brüche» 


Adreſſe 
Name 











Br; Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfdeibtismus genannt. 
‚Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 


Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzia echten, reinen eganthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Gleveland, O. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
falfchen Anpreifungen. 





Willſt du geſund werden? 


Wir ſind über 20 Jahre im Ge— 
ſchüft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer's und Boerner's weltberühm— 
te Kräuter-Präparate in Tee. Tab— 
letten, Extrakt und Vulverform. 

Ueber 21000 Dankesſchreiben be— 
weiſen die Vorzüglichkeit dieſer ſpe— 
ziell für Selbſtbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen-, Nie— 
ren⸗, Leber- und Blaſenleiden. Ner— 
ven-Zuſammenbruch, hoher Blutdruck. 
Rheumatismus, Katarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau— 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol» 
fe Ausfunft und Schriften frei. 

Kohn %. Graf 
103I N. E. 19 St., Portland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 

















ter 3[77,10)373%3 
ünd JUGEND?’ 


— IMPORTIERT. — . 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
—— Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 


Trunk für ſchliwmme Augen 


Wer an ſchlimmen Mugen leidet 
(Trachom) und will davon geheilt 


jein ohne Operation, der wende ji 
an: 
Day. Thießen. 
Foum Yafe, Sasf, 





Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greeuberg. 
Steiman Block, Seikırk uno Aadrews 
Spredjtunden: Bon 9 Uhr morgens 
018 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133. Reſidenz X 3413 





Dr. 9. Herichfield 


Praftijcher Arzt und Chirurg, 


Spricht deutſch. 

576 Main St., Ede Alexander, 
Office 26 600 Ref. 51 162 
Winnipen, Man. 
| ß a 


B.H.Loepky, RO. 


Optometrijt 





— — — 


Augenlicht Bedienung 


— Phone 80 728 — 
310 Boyd Blk. 
Winnipeg, Man. 





Genane Angen-Unterſuchung. 














iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Bl tei Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
AR A, th n bei F: Wei, 








Zeugniſſe aus Briefen, die wir er- 
halten haben: 


Senden Sie mir wieder eine gro— 
Be Flaſche Lapidar. Ich kann nicht 
mehr ohne diefe Medizin jein. Yapı- 
dar hat mir jchon oft Linderung ge 
bradt. 

Mrs. Barbara PBinn, 
San Joſo, Calf. 

Beitellen Sie ſofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Ghino, Cal, 


1.) Die Tabletten find gut und 
die Schmerzen, an denen ich ſchon 
jeitt 14 Jahren litt, find gehoben. 
Sch habe in diefer Zeit immer ge- 
doftert und 5 Operationen gehabt, 
aber ohne Erfolg. Ih leide an 
Darmfranfheit und der Arzt wollte 
mich wieder operieren, aber Ihr 
Lapidar hat mich geſund gemadt 
ohne Operation. Xch babe ſchon 10 
Pfund zugenommen, eſſe alles mas 
auf den Tiſch fommt und fühle da- 
bei recht aut. Wenn Ihnen jemand 
folches nicht alaubt, dann mag er an 
mich direft fchreiben. 

Mrs. Kohn Rekler, Reading, Ra. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
352.50 per Flaſche von Lapidar Co,, 
Chino, Kal. 





Gebraucht 20 Jahr lang 
Soda gegen Gas- jetzt geheilt. 
20 Sabre lang gebrauchte ich Soda ge- 
gen Verdauun a beſchwerden und Gas im 
Magen, Eine Flaſche von Adlerifa 
berichaffte völlige Abhilfe, 
J. B. Hardy. 


Adlerilka bertreibt Magenbeſchwerden u. 
bitteren Geihmad in zehn Minuten, Die 
vorzügliche Wirkung desjelben verbreitet 
ſich auf das ganze Darmſyſtem und ent» 
rernt unnüße Stoffe aus dem Shſiem, 
bon deren Dafein Sie feine Ahnung hats 
ten. Laſſen Sie Adlerika ihren Magen u. 
ihre Gedärme richtig reinigen und fie ſe— 
ben, wie viel beſſer Sie fich fühlen wer⸗ 
den. Cie werden erftaunt fein. 

Ten Allen, Drugift, — Morden, Man. 
Winfler VPharmach, — Winfler, Man. 





In der Berliner Univerfität ber- 
dient fich die Hälfte aller Studenten die 
Mittel zum Studium durch Arbeit. Welch 
ein Wandel gegen frühere Beiten, als 
die höhere Nriftofratie es für entwürdi— 
gend hielt, durch Arbeit Geld zu berdie- 
nen. 











Handbüchlein für Prediger und 
Gemeindenlieder. 
der M. B. Gemeinde. 
von Heinrich A. Nenfeld 
Preis 20 Cents, 
Druf und Verlaa: 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Mennonitifche Kundfchan 





Erfinder 


Sch arbeite Ihre Erfindung aus 
und made die zur Batent-Anmel- 
dung erforderlichen Zeichnungen ſo— 
wie auch Werkſtatt-Zeichnungen, 
wenn exrwünjcht. Ich bejorge für 
Sie die Patenıt-Anmeldung und 
alles, was dazu notwendig iſt. 
Schicken Sie Beichreibung Ihrer 
Erfindung oder Idee. Strengſte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 
Schreiben Sie um Einzelheiten. 

E. Weiße, 
975 William Ave, Winnipeg, Man, 

















The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min— 


nejota, North Dakota, Ykontana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 


Niedrige Rundfaährtspreiſe. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiſche An— 
ſiedlungen an unſerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa— 
ſhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St Banl, Minn. 





Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Han 

Neue Singer Maichine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Weit auf 3 Jahre 
ohne Zinfen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Majchine 
iſt garantiert. 

3. J. riefen, Diitrift Agent. 

Bor 24. 


Frei an Aſthma- und 
Heufieberleidende 


Ein freies Angebot, eine Methode zu ver- 

fuchen, die irgend jemand ohne Mißbe— 

haben und Zeitverluſt anwenden kann. 
Wir haben eine Methode, dein Aſthma 
Einhalt zu tun, und wir möchten, da}; 
Cie jelbige auf unfere Koſten verjuchten. 
Ob Sie ſchon lange an dieſer Krankheit 
leiden, oder ob Sie noch nur kürzlich da— 
bon befallen wurden, ob fie zeitweilig 
auftritt, oder ob fie ein chronijches Lei— 
den geworden ift, —in jedem Falle joll- 
ten Eie fih an uns menden, damit wir 
Ahnen eine freie Probe unjerer Heilme— 
thode zuſenden könnten. Ungeachtet der 
Gegend in der Sie leben, Ihres Alters 
oder Ihrer Beichäftigung,—leiden Sie an 
Aſthma oder Heufieber, fo fünnen Sie 
duch unſere Methode Tofort davon be= 
freit werden. 

Wir möchten fie befonders an ſoge— 
nannte „hoffnungsloſe Fälle“ ſchicken, mo 
alle Art von Inhalationen, Duſchen, Opi— 
um-Breparationen, Dämpfe, patentierte 
„Smofes“ uf. verſagt haben. Wir möch— 
ten es jedem auf unjere Rechnung zei⸗ 
gen, daß eine Anwendung unſerer Me— 
thode alles ſchwere Atmen und Keuchen 
beſeitigt. 

Dieſes freie Angebot iſt zu wichtig, 
auch nur für einen Tag aufgeſchoben zu 
werden. Schreiben Sie ſofort und ver— 
ſuchen Sie unſere Methode. Es braucht 
fein Geld geſchickt zu werden. Retrurs 
nieren Sie uns nur den folgenden Cou— 
pon. Und zwar heute noch. 








Frei Verſuch Roupon. 
FRONTIER ASTHMA CO,, 
886 H. Frontier Bldg., 462 


St., Buffalo, N. Y. 
Send free trial of your method to: 


Niagara 
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jeder Beziehung 


Canadian National NRailtways 





Nach allen Teilen der Welt 


Bahn 


und Schiffsfarten 








Special-Tahıten nad) dem Alten Lande 


Wenn Sie planen in diefem Winter nad) dem Alten 
unbedingt einen Banadian Nati onal Railway Ticket 
as für Sie bezahlt machen. 
behilflich zu jein. 
Niten Lande für den Herbſt und. dieſen Winter vorgenommen und die 


Nati— ſtellen Rundfahrkarten 
gen auch fur eine bequeme Sciffart. 


Lande zu fahren, jo ziehen Sie 
Agenten zu Rate. Es wird Jich 
Die Kanadian National Agenten jind gerne bereit Ihnen 


Es werden mehrere ſpe zial Fahrten nach dem 


für jede transatlantiſche Dampferlinie aus und ſor— 





Niedrige 


Breiie nad den Küſten im Dezember, 








ee Sie Freunde im Alten Lande > 
die nach Kanada kommen 





Neijen Sie immer anf 
Canadian 





National 





Eiſenbahnen. 

















Paſſagiere werden bei Ankunft 


mollen * 





Wenn das der Fall iſt und Sie 
fomnten, fo ſprechen Sie bei 
Vorkehrungen. 


ihnen helfen mollen herüberzu— 
ung vor, Wir treffen alle nötigen 


ALLOWAY & CHAMPION, Rail Agents 


Dampfſchiffs 





Agenten für alle linien. 





667 Main Street, Winnipeg — Telephone 26 861 


oder fchreiben Cie an irgend einen Wiener der Canadian National Railmays 





in Empfang genommen und an den Beitimmungsort gewieſen. 





Neparationsfrage dor der Nadhprüfung. 


Auf Anweiſung der deutichen Regie- 
rung haben deren Vertreter in Paris, 
London, Brüffel, Nom und Tokio die Ne 
gierungen, bei denen jie affreditiert find, 
von der Abſicht des Deutſchen Neichs der 
Einberufung einer internationalen Ex— 
perten-Kommiſſion zur Heberprüfung der 
ganzen Neparationsfrage benachrichtigt. 
Zugleich ijt der deutjche Botſchafter in 
Wafhington, Kreiherr von Prittwis und 
Saffron, angewiejen worden, die ame- 
rifanische Regierung über die Entwick— 
lung der Dinge auf dem Laufenden zu 
balten. 


Nie die „Morgen-Poſt“ in Berlin 
berichtet, will Benvenuto Hauptmann, 
Sohn des Dichters und Dramatifers 
Gerhard Hauptmann, jich von feiner 
Gattin, Eliſabeth Hermine, Vrinzeſſin 
von Schaumburg-Lippe, ſcheiden laſſen, 
die er am 31. Juli geheiratet hatte. Die 
Fürſtin ift eine Nichte der Schweſter des 
früheren deutichen Kaiſers, der jebigen 
Frau Mlerander Subkoff. 


Ein IHrainer namens Azick murde 
in Brag in der Tſchechoſlowakei verhaftet, 
nachdem er auf den polnischen General- 
kanſul einen Schuß abgefeuert hatte, der 
jedoch weit das Biel verfehlte. Er gab 
zu, daß die Kugel eigentlich für den pol— 
niſchen Geſandten bejtimmt mar. 











Automobile, 


neue, wie auch gebrauchte, aller Mars 

fen, Tonn- und Halbtonn-Truds. 

Günſtige Bedingungen und Garantie. 
Bitte, jprechen Sie vor und erhals 

ten Sie volle Auskunft oder ſchreiben 

Sie an den Vertreter der 

Watſon Motors Go, Ytd, 

Frank F. Iſaak 

St. — Phone 23626 — Winnipeg, Manitoba. 





Corner Graham und Main 


Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Heine (nur die Kragen und Unttvorten mit „Beikehnung“ „apoftoli» 
ſchem Glaubensbelenntnis”) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön neheitet, der in 
keiner Kirche aller Nichtungen unferes Volles und ir feinem Hauje fehlen jollte. 




















Vreis per Eremplar portofrei 80.20 
Bei Abnabme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar portofrei 30.15 
Der große Katechismus, mit den Glawbensartiteln, ſchön gebunden. 

Preis per Eremplar portofrei $0.40 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mebr, per Exemplar portofrei $0.89 


Die Zahlung jende man mit der Veftellung an das 


Rundihau Bublifbing Honie, 
“79 Urlinaton @t.. Minninee. Men 





den Kopf gefallen war, erwiderte: „Zu 
Befehl, Majeität, aber ſie fommen nicht.“ 

Der berühmte Arzt Hufeland foll eine 
mal aelagt haben: „Schlimm ift’s, daß 
die Menichen buiten müffen, wenn ihnen 
etivas Ilnrechtes in die Kehle kommt; 
müssten fie aber auch dann buiten, wenn 
ihnen etwas Unrechtes aus der Kehle 
fommt, jo wäre des Keuchens fein Ende,* 


Der alte Fri und der Pfarrer. Der 
alte Xrit hörte, als er fich im Sieben- 
jährigen Kriege in Schlefien aufbielt, 
bon einem in der Nähe wohnenden Pfar- 
rer, der Geijter berbeirufen und mit ih— 
nen verfehren könne. Der Nönig lieh 
ihn rufen. „Nann er Geifter zitieren?“ 
fraate er ihn in feiner befannten ſtepti— 
ihen Weife. Der Pfarrer, der nicht auf 
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Peter P. Gooffen, Box 49, Chin, Alta., 


bittet um die Adrefje des Wilhelm Aaron 


Mennonttiſche Rundſchan 


Eſau, bisher Winkler, Man., doch iſt er 


fcheinbar jeßt verzogen. 





Wie ein berühmter Arzt Gefundheit und 
Kraft ſchwächlichen und kranklidhen 
Penten wieder verfdafft. 


„Ih bin davon überzeugt, daß Nuga- 
Zone der feinfte Aufbauer bon Gefund- 
beit und Kraft ift, der je bergeftellt wor⸗ 
den iſt“, jagt 
D » 8 















Eramforb, ber 
geſund und 
Friich das ho⸗ 
he Alter von 
86 Jahren er⸗ 
reicht hat und 
9— 65 Jahren 
eine Braris 
ausgeübt bat. 
„Ih ſpreche 
aus allgemei» 
ner perſönli⸗ 
ser Erfahruig, 
denn ich babe 
Nuga » XTone 
während ber 
berfloffenen 

Sabre taufen- 
den meiner Bas 
ätienten mit bes 
wundernswer⸗ 
ten Erfolgen 
verſchrieben. 

Ich empfehle 
Nuga » Tone 
al3 eine ber» 
täßlide Medizin ben Lefern und Leferin- 
nen diefer Zeitung, die nicht in ber Lage 












ih Nuga-Tone vor gegen Appetitloſigkeit, 
Unverdaulichkeit, Aufitoßen bon Speife- 
cejten, Gafe oder Drüden im Magen und 
Darm, träge Leber, Nieren: und Blafem 
ſchwäche, Kopfihmerzen, Schwindel⸗Anfäl⸗ 
le, Unwohlſein, Biltöfität, ſchwache, ges 
cetzte Nerven, ſchmerzende Muskeln und 
Beiente, gegen ſchwaches, müdes Gefühl 
bei Berluft von Gewicht und ftrait, be 
geſchwächten lebenswichtigen Organen 
oder allgemeiner Schwäche. 

„Ruga:Zone ift eine fo feine Medigin, 
daß ih immer au viefem in der Zeit ber 
Not greife, denn ein Menfh in meinem 
Alter benötigt öfter den ftimulterenden 
und fräftigenden Einfluß eines Mittels, 
wie Nuga-Tone, um die ſchwächenden Wir- 
tungen des hoben Alters abzuwenden.“ 

Ueber eine Million Männer und Frau— 
en in allen Zeilen ber Welt danken ihre 
Gefundheit, Kraft und Energie dem 
Nuga⸗Tone. Diefe Medisin ift befonders 
aut für die Alten und Schwächlichen, für 
Nerven» und Mustelſchwäche während ber 
fritifhden Beriode im mittleren Lebens 
alter und für folde in jüngeren Jahren, 
die ſchwach und geſchwächt find. 

Nuga-Tone enthält einige der feinften 
medizinifhen Beftandtetle, melde ber 
medisinifhen Wiſſenſchaft befannt find. 
Es macht reiches, rote Blut, ftarle, ſte⸗ 
tige Nerven, fräftigere Muskeln, geſunde 
und fraftvole Männer unt Frauen, Kau⸗ 





fen Sie ſich heute eine Flaͤſche Nuga-Tone 


ind, au einem Arzt au gehen für die Be- 
b a tn bon Ihrem Drogiften. 


andlung fleinerer Leiden. Darum ſchlage 








| Der Kalender ijt hier. 


Voriges Jahr Haben fehr viele dieie prächtigen Neufirchner 
talender nicht erhalten, weil fie fchnell vergriffen waren. Daher 
wir, Aufträge jofort einzufenden. Der chriftliche Abreißkalender 
im Sabre 1929 ein Hausfreund für jeden Tag des Jahres. 


Der chriſtliche Hausfreund . Abreih- 
falender für das chriftlicde Haus. Der 
beliebte Abreißkalender mit einem Blatt 
für jeden Tag im Jahr. Außer Datum 
und Zeitangaben auf der Vorderſeite 
eines jeden Blattes eine ſchöne Andacht, 
auf der Nücdjeite eine kurze erbauliche 
Geſchichte oder Gedicht. Auf der Nüd- 
wand eine prachtvolle Lithographie. Die 
hintere Seite der Rückwand zeigt ein 
Verzeichnis aller Mitarbeiter mit An 
gabe der von ihnen behandelten Tage. 
Preis, portofrei, einzeln 606; 
Dutzend $6.00 


Chriſtlicher Familien- Kalender (Caf- 
feler Abreiffalender). Mit biblifchen 
Betrachtungen, Liederberfen, Gebet3- 
winken für jeden Tag des Jahres. Preis 
einzeln 506; Dubend $5.00 


Tafchen - Notizlalender mit gutem, 
fchreibfähigem Papier, mit einem Bis 
beifpruch für jeden Tag des Jahres. 
Naum für Notizen. Mit Poſtgebühren 
uſw. 35c 

Illuſtrierter deutſcher Flottenkalender mit vielen ſchönen Bildern und 
ſehr lehrreichem und intereſſanten Leſeſtoff. 312 Seiten ftark. Preis nur 50c 

Wir verſenden nur gegen Einſendung des Betrages. Kein C. O. D. 
Agenten geſucht; erhalten guten Rabatt. 

Weihnachtsglüdwunſch Karten in verſchiedenen Ausführungen; 12 
Stück Büttenpoftlarten in Farbendruck mit berſchiedenen Bibelterten und 
Aufdrud: Gejegnete Weihnachten. 30r. 

Voſtkarten für Weihnachten und Neujahr in lith. Rarbendrud auf EI- 
fenbeinfarton mit Büttenrand. Nr. 4478 Tannenziveige mit Blumen. Nr. 
4541 Tannenzweige mit Gloden. Nr. 4542 Winterlandichaften mit Tannen. 
Jede Serie enthaltend 12 Stüd, 30c. 

Nr. 1352 W.: 12 Neue Poſtkarten und Bibelfprüche, Liederverfen und 
„Geſegnete Weihnachten“ 25e. 

Nr. 1356 12 Neue Poſtkarten mit „Fröhliche Weihnachten” und „Ge— 
fegnetes Neujahr“ ſowie Bibelfprüche und Liederverje Ze. 

Nr. 1321 N.: 10 Neue Poitlarten mit „Herzlichen Segenswunfch zum 
neuen Jahre” und Bibelfprüche 25e. 

Weihnachtsbüchlein mit feiner Einlage und Weihnachtsgruß 25e. 

Stuttgarter Berl Tafchen-Bibel, Dünnes Papier 
No. 601. Leinwand, Rotfchnitt $1.25 
No. 601a. Leder, biegfam, Rotſchnitt $1.75 
No. 602. L'wnd, biegjam, altteuticher Einband, Godichnitt, Futteral $.150 
No. 603. Saffian, biegfam, engliiche Art, Rotgoldfchnitt, Futteral $3.50 
No. 604. Saffian, biegfam, mit Schußflappen, Rotgoldichnitt, Futteral $3.75 

Schreiben Sie um unferen Ratalog. 


| Dentihes Buch- und Muſilgeſchäft 


660 Main Street, Winnipeg, Man. 
Filiale: 9916 Jasper Avenue, Edmonton, Alta. 


Abreiß⸗ 
erſuchen 
iſt auch 















































Koft und Quartier 


zu haben bei 
Jacob Thiefjen 
519 Magnus Ave., — Winnipeg, Man. 





Halbe Sektion Yand 


zu berfaufen, 160 Ader kultiviert. Gute 
Gebäude, Wohnhaus, Stall, Hühneritall 
und, Schmiede. Gutes Waſſer, alles ein— 
gefenzt. Leichte Bedingungen. Man wende 
fi" an 
Bor 20, RR. 2 
Morden, Manitoba. 


Laud Kontrakt 


Zur NRichtigftelung und eventueller 
AHenderung von Land-Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perjönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü— 
ftung in allen Teilen Wejt-Canadas be= 
itens zu verfaufen, Anzahlung erforder- 


lich. 








Hugo Garitens 
250 Rortage Ave. — Winnipeg, Man. 





Sicherer Erfolg garantiert 
dur unfern englifchen Unterricht, 
brieflich erteilt. UWeberzeugen Sie 
ich noch heute, Schreiben Sie jo- 
fort um freie Auskunft, 

Univerjal Inſtitute (D 151) 
128 E. 56, New Yorf City. 








P. H. Eck und Familie ſind für 
den Winter von Ringwood, Ofla., 
nad Heſſton, Kanf. übergeſiedelt. 

















Concordia Hospital. 
Sorgfältige Pflege. 
Deutſche Diakonmiſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
ken (außer Infektionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man, 





Möblierte Zimmer und Koft 
für Woche oder Monat bei: 
A. Schellenberg, 
37 Martha Str,, 
Nahe am EB.R. Bahnhof. 
Phone 88 136, Winnipen, Man. 





Deutiche Hebamme 


Langjährige Erfahrung, man 
ſpreche vor oder rufe per Telephon 
an, 

Mrs. A. M. Hill, 
455 Monntain Ave, Winnipeg. 
Telephone 57 047 











Winter 





Pazifiſche Küſte 








Oeſtliches Canada 


Vancouver — Victoria 
New Weſtminſter 
Tickets an gewiſſen Tagen zu 
verkaufen. 
Dezember — Janınr — Februar 
Gültigfeitstermin 15. April 1929. 





Zentral Staaten 


Tidet3 zu bverfaufen 
Dezember 1. bis Januar 5. 
Gültigkeitstermin 3 Monate, 





Tidets zu verfaufen bon Stationen 
in Sasfatchewan und Alberta 
1. Tezember bis 15. Januar 
Gültigkeitstermin 3 Monate, 





Altes 


zmZO—- WICRAxmM 








ragt den 
Tidet-Agenten 
um volle Ausfunft. 





Land 


Tickets zu berfaufen 

1. Dezember bis 5. Januar 
nach Atlantijchen Häfen 

St. John, Halifar, Portland. 

Gültigfeitstermin 5 Monate, 








CANADIAN 


PACIFIC 


























Mennonitifche Rundſchau 

















Als wir uns bornahmen, einen Drillpflug für canadifche Bodenver- 
haltriiie zu Schafen, ließen wir nichts unverſucht. 
i Sabre dauerte die Vervollkommnung bis wir das 


zwei 
hatten 
der würdig iſt: 
niſchen Koöͤntinent zu erobern. 


Für ihn können wir getroſt alles in die Wagſchale werfen. 


einen Trillpflug herzuſtellen, 
„Ideal Drillpflug“ zu heißen, und fähig ſich den amerika— 


Ziel erreicht 
der ſich nicht mehr übertreffen läßt, 


Wir brau— 


chen nichts, als der Wahrheit zum Sieg zu verhelfen; der Wahrheit, daß er 
alle Kar mer für fich erobern wird; der Tatfache, daß ein jo gutes, zeit- und 


arb-ittparendeg 


Ackergerät noch nicht dageweſen tit. 


Drillpflüge „Ideal“ 


itellen das 
Rodenverkulinifie bis heute gibt, 
die aut vraktiſch wiſſenſchaftlicher 
technik ausgeſchlaggebend tit, 
trotz Neuerſcheinungen 
ten können. 
baren Vorteil, denn: 


alfe 


vollfonunenite und beite Ackergerät dar, was eg 


für kanadiſche 


weil bei feinen hervorragenden Onalitaten 


sorihung fußende SKonitruftions 


Deshalb wird auch der Drillpflug „Ideal“ 
jetne dominierende 
Dei minderwertiger Ware hat der Käufer nur einen fchein 


Stellung jtet3 behaup 


Es bricht ſich Bahn nur das, was aut, 


Beim Einfauf mußt 


Du daran denken, 


Vor Billigfeit fei auf der Hut, 


Es fann Dir 


Wer aber einen eritklafiigen Drillpflug in der nnübertroffenen 


niemand etwas jchenfen. 


Qualität 


des Drilipfluges „Ideal“ fauft, hat dafiir die Gewähr, daß Qualität und 
Preis in dem richtigen Verhältnis jtehen. Alle „Ideal“ Drillpflüge zeichnen 
sth Durch hohe Qualität und abfolute Preiswürdigkeit aus. 


6 ſcharig 42 Zoll 


Schnittbreite 


$ 200.00 


8 ſcharig 56 Zoll Schnittbreite 960.00 
10 jcharig 70 Zoll Schnittbreite 320.00 
12 ſcharig 84 Zoll Schnittbreite 380.00 


Ganadian 


Drillplow Company 


Bor 903, Winnipen, Man, 








Möchte durch die Nundichau die Adrej- 
ien folgender Berfonen erfahren: Witwe 
Anna Kornelien von Blumenhof, einges 
wandert 1928, Johann Phil. Düd von 
Bumenhof, eingewandert im Winter 
1926, Robann Kliewer von Neu Samara, 
eingevandert 1926 und Kornelius Tilitz— 
fo von Grünfeld, eingewandert 1926. 

Johann Martens, 
fr. Blumenhof. 
Box 45, Janſen, Sask. 





Rheumatismus! 
Ein merkwürdiges Hausmittel her: 
geſtellt von einem der es hatte. 


Am Jahre 1898 Hatte ich einen Ans 
fall von Muffel- und inflamatorifchen 
Rheumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die e3 bverftehen, die den Rheu— 
matismus felbft haben. ch verſuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Sclichlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig furiert Hat; 
es find feine Anfälle mehr gefommen. Ich 
babe dieſes Mittel auch andern gegeben, 
die am Nheumatismus fehr litten, ſogar 
bettlägerig waren, einige von ihnen fchon 
70 bis 850 Jahre alt. Das Nefultat war 
immer dasselbe wie bei mir. 

Ich möchte, daß jeder rheumatiich Leis 
dende diejes merftwürdige „Hausmittel“ 
teren feiner merfwürdigen Heilsfraft 
berfuhen würde. Sendet mir feinen 
Gent, nur euren Namen und die Adrefie, 
und ich fchiefe euch das Mittel frei zum 
Verfuh. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es fih als das längſt ermwünjchte 
Mittel ermwiejen bat, euch von eurem 
Nheumatismus zu befreien, dann ſen— 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar: aber 
berfteht mich recht, ich will euer Geld 
nicht, es fei denn, ihr feid ganz zufrieden 
e3 zu jenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an= 
geboten wird. Verſchiebt es nichtl 


Marf 9. Jackſon, 
92 P. Stratford Bldg. 
Syracnie, N. 9. 
Herr Jackſon ijt verantwortlich. Obis 
ge Behauptung ift wahr. 


Farm⸗Land! 


Wir haben eben einige große vollbe— 


ſetzte Farmen von 480 bis 960 Acker, er⸗ 
halten. 
Städte Birtle, Cardale, Tilſton, Souris 
und MeAuley, und können wir fie auf 
leichte Bedingungen berfaufen. 


Selbige find in der Nähe der 


Sehen Sie Herrn Hodgkinſon, c.o. J. 
Rp 


X. Swanſon Co. Ltd., 600 Paris Bldg., 
Winnipeg, Man 


J. J. SWANSON & CO. LTD. 
REALTORS 
Rental and Financial Agents 
Insurance of all kinds 

Investments — Buliding Managers 
Mortgages — Valuators 
Phone 26 349 — abends Phone 35 869 

600 Paris Bldg., Winnipeg. 


Preife an der Getreidebörje zu Winnipeg. 
Vom 5.—10. November 1928. 





Eingefandt von Friedrich Liebermann, Geſchäftsführer der deutfchen Abtei- 
lung der 
North -» Weit Commiflion Company, Xid, 
103—109 Grain Exchange, Winnipeg, Man, 


Preiſe für Getreide in Lager Fort William oder Port Arthur. 








Won... Dien. Mit. Don. rei. Gam. 
Weizen: 
No. 1 Northern $1.20% $1.121 $1.19% $1.21% $1.22% $1.22 
No. 2 Northern 1.15% 1.16 1.14% 1.14% 1.16% 1.15% 
No. 3 Northern 1.10% 1.11 1.09% 1.09% 1.11% 1.10% 
No. 4 1.0358 1.03% 1.02% 1.03% 1.05% 1.04% 
No. 5 .90% ‚90 88% 39% ‚914 .90% 
No. 6 78% 781% ‚76 % 77% 79% 78 
Futterweigen 75 36 .75 72% 73% 75% 74 Ya 
Tough 1 Nor 1.15% 1.16 1.14% 1.14% 1.16% 1.15% 
Rej 1 Nor 1.10% 1.11 1.09% 1.09% 1.11% 1.1014 
No. 1 Durum 1.12% 1.15% 1.14% 1.15% 1.16% 1.15% 
Ned Dur. No.1 95% 95% 94% 94% ‚9514 94% 
Safer: 
No. 2 C. W. 54 56 .544 54 4 551% ‚551% 55% 
No. 8 C. W. 50% .50% .50% 52 ‚521% .52% 
Futter No. 1 46% 46% 46% 47% 47% 474 
Gerſte: 
No. 8 C. W. 69 .68 67% .68 .69% .70% 
No. 4 C. W. 644 634 .621% 634 .64 % .66 
Nejected .60% 591% .58% 59% 61% .62% 
Flachs. 
No. 1 N. W. 1.92% 1.92% 1.9214 1.92% 1.9414 1.93% 
No. 2 C. W. 1.88% 1.88% 1.88% 1.88% 1.90% 1.89% 
Roggen: 
No. 2 C. W. 1.02% 1.0218 1.02% 1.03 1.04% 1.03% 
Rei. 2 C. W. 9378 93% .92% 93% 94 93% 
Nähmaſchinen Singer Nähmaſchine, in guter Nähe 
ordnung " 
Singer Nähmaſchine, verjenfbar, 5 1 Winnipeg Nähmaſchine, verſenkbar 
Schubladen, fieht und ift fo gut wie in guter Ordnung $16.00 
neu $40.00 1 Goodrich Nähmafchine, in guter 
3 Singer Nähmaschinen, verjenfbar, 5 Nähordnung $16.00° 
Schubladen, jehr hübſch und gut $35.00. 1 White rotarh, jehr gut $15.00 


2 Singernähmaſchinen, bübſch und in 
jehr guter Ordnung $30.00 
1 Singer Nähmafdine, in guter Näh- 
ordnung, $25.00 
Singer Nähmaschine, in guter Nähord- 
nung $20.00 


1 Eldrige Nähmaſchine, hübſch und 
$10.00 


gut 
und berfchiedene andere. Alle Breife 
find bar zahlbar. 
Roh. F. Voth 
65 Lily Street, — Winnipeg, Man. 





Beter Reimer, Wleganderfrone, Sagra= 
dowka, Südrußland, wünſcht die Adreſſe 
eines Reimers (wenn ich nicht irre, ſoll 
er ein lehrender Bruder ſein), vor etwa 
10 Jahren von Sagradowka No. 11, 
Münſterberg, nach Canada gezogen fein. 
Außerdem noch einen Voth von Sagras 
dowka, No. 15, Nikolaidorf. Bitte mir die 








Adreſſen zu berichten. 
Johann Penner. 
Mullingar, Sask. 








In Arnand, Man. 

bei A. Nachtigal find bis zum 1. Des. 
reinraſſige Zuchthähne (Plymouth 
Rock) zu haben. Preis $1.50, 
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Die Farm des Peter E. Epp 
wohnte früher bei Henderſon, Nebraska. 


Wohnhaus für den Preis von ungefähr $10,000 erbaut. 
Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten un 
diefen Anfiedlungen ift noch eine große Menge billiges, unbebautes 
über Montana und niedrige Preife für Landfucher. 


griffen. 


thern Railway, St. Paul, Minn, 


a innen nen 


auf der mennonitiihen Anjtedlung in de 
In den vergangenen zwei Jahren 





r Nähe von Wolf Point, Montana. 
bat er fich einen großen Stall und ein modernes 
Die Luitre- und Voitanfiedlungen find im ftändigen Wachstum bes 
d viele von ihnen haben große, gemütliche Farmheime. 
Land vorhanden. 
E. G. Leedn, General Agrieultutral Development Agent, Great NRor- 


(Die Aufnahme wurde in diefem Jahre gemacht.) 


Mr. Epp 


, Neben 
Schreiben Sie um ein freies Buch 








> 
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Mennonitifche Rundſchau 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schaf 
iſt der „Rettungs⸗Anker“ 


Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 
Geſchlechtern geleſen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 

Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir 
gegen Einſendung von 25 Cents in Poſtmarken und dieſer Anzeige frei ins 
Haus. (Negiftriert 85 Cent3.) Auch in englifher Spradye erhältlich. 

Soeben erjdjienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 


N ecnitistarten 


Bamburg nach Canada direkt 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Ver 
wandten und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen 
wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
Halifax. Rasche Passagierbeförderung. Prächtige neue 
deutsche Dampfer. Deutsche Küche und Bedienung. 


Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd jind befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laßt Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! lnterjtügt eine deutihe Dampfer⸗Geſellſchaft 


Geldübermweifungen 
nad) allen Zeilen Europas. In amerifanifchen Dollar oder der-Landeswäh- 


rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitivilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 





























a 
Sekretär: A. Buhr 


Die Mennonite Immigration Aid 
708 Great Weit Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man. 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkſam, 
daß mir gemäp einem Abfonımen mit der Negierungsbahn der 
Canadian National Eiſenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung bon Rußland nad 
zemse 5e ———— ——— der Netreffende ſeinen Ausreiſepaß in Ruß⸗ 
nd erlangen können. — Schreibt uns um Auskunft wegen Herüberbri — IEN 
bon Freunden und Verwandten, oder jchirt uns Bu * J — un u Ai nen nich 
ir werden das nötige lebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nach Canada via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 


fommen, jind weder juridiich noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan- 8 
ij GELDUBERWEISUNGEN 


derer haftbar. Unjere Fahrpreije find jo Raßig wie auf fonjt einer Linie und 
i Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher. 


unjere Verbindungen jind die allerbeiten, da die Canadian National das größ- 
Vollstandige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


te Bahnneg in Canada bejigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägefell- 
HAMBURG-AMERIKA LINIE 


ſchaft iſt ſ 
Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 
w 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


Bedingungen an Hand. — Man jchreibe uns, 
Aid. 


E) 
Borfigender: Dr. G. Hiebert 





Mennonite 








Smmigration 





3. 6. Kimmel & Go. 


Ueber 25 Jahre am Pla, 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 
Wir möchten hiermit bekannt geben, daß wir nad) unſerer neuen 
modern eingerichteten Dffice; Bon Accord Blod, 645 Main Str, Cornet 
Yogan Ave., iibergezogen find, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Verſiche 
rungen aller Art, notariihe Dofumente fiir das Ausland ſowie Kanada, 
Schiffskarten und Geldübermweifungen nad) allen Ländern, 4 
Inden wir allen unferen Kunden für die 25 jährige Aerfennung 
unferes Geſchäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen aud) auf dem neuen 


Play zu dienen, 
J. 6. Kimmel & Go. Li. 
I. ®. Himmel 111 Bon Accord Blod, 
Notar 645 Main Street. 








Große Weihnachts Erenrfionen nad) 
Zentral Enropa von Montreal 


Die Cunard Linie hat eine großartige Weih- 
nachtSreife nach Zentral-Europa borgejehen 
auf dem wohlbekannten kanadiſchen Dampfer 
„Ascania“. 

Bon Motreal am 23. November 1928. 
Diefe Ercurfion wird bon Herren Walter Ses 
mece bon HYorkton, Sask. geleitet werden 
und bietet gute Verbindungen nach Deutfch- 
land, Dejterreih, Ungarn, Tſchechoſlowakai, 
Numänien, Polen, Jugoflawien, Rußland, 
Lettland, Lithauen, Eftland, Bulgarien und 
Schweiz. 

Da der Dampfer „Ascania“ bon Mont» 
real abfährt, ift die Bahnreife in Canada 
fürzer und billiger. Der erſte Teil der Reis 
fe geht den ſchönen und gejgügten St. Law—⸗ 
rence Xluß hinunter. : 

Spätere Weihnadtsreifen beginnen mit 
der „Alaunia“ am 8. Dezember, von Halifax 

Touriſt Dritte Klaſſe von $184.50 
Dritte Klaſſe $162.00. 
Information don jedem Sciffsagenten oder 








Rückreiſeraten wer⸗ Phones: 
den je nad der 89 223 & 89 225 
Entfernung berech— — 


net. 











menſchlichen Stimme befaßt und jetzt in mit der 26 Jahre alten Prinzeſſin Franz 


10053. Jasper Ave. 

EDMONTON 

100 Pinder Block 
SASKATOON 
209 Eighth Ave. 

> CALGARY 
270 MAIN ST. 

. ‚Man. 


— Clarence Chamberlain, der ameri— 
kaniſche Flieger, ijt von Mailand nach 
Bafel abgereijt, von wo er nad) South 
ampton zu fliegen gedenft, um jich dort 
nad) den Pereinigten Staaten einzu— 
fchiffen. Er äußerte feine Bewunderung 
für den von de Pinedo bei deſſen berühm— 
ten Flügen benutzten lugboottyp, den 
er— Chamberlain — in Mailand gründ- 
lich ausprobiert hat. 

— Raifer Hirohito von Japan hat als 
Auftakt zu der Ffommenden offiziellen 
Thronbefteigung alle ausländischen Bot» 
ſchafter und Gejandten in Tofio in Aus 


Wellington Sts. 


diez empfangen, die zu der Feierlichfeit 
bejonders akkreditiert worden find. Un— 
ter den empfangenen Piplomaten mar 
auch der amerifanifche Botſchafter Char 
les MacBeagh. Die Audienz fand im 
Phönix-Saale des faiferliden Palaſtes 
itatt. Siebzehn der teilnehmenden aus— 
ländiſchen Vertreter erhielten hohe Orden 
verliehen. Da Amerika ihm die Annah— 
me bon Orden unterfagt, war der ameri= 
kaniſche Botſchafter nicht unter den Emp- 
fängern der Auszeichnungen. — Die Krö— 
mung iſt vorbei. Sie fojtete $12.000.000. 
— Die Wiffenfchaft Hat fih mit der 


den Laboratorien eine Klangiprache ge— 
funden, die für die Stummen in Frage 
fommen fann. Zugleich hat man einen 
Klangeode entdedt, der alle ‚bisherigen 
Codes verdrängen mag . 

Sergius P. Grace, Vize-Prä— 
fident der Bell Telephone Company und 
Forſcher in den New Yorker Laboratori=- 
en, auf der Situng des Inſtitutes der 
Eleftroingeneure in Atlanta, Ga., mit 
teilte, iſt ein fünitlicher Kehlkopf er— 
funden worden, der die menjclichen 
Stimmbänder erjekt. 

Dr. Grace ſprach in den Apparat. Un— 
verftändliche Worte waren hörbar. Er 
erklärte, daß man die Schalliwellen um— 
geitellt Habe. Umgekehrt fönnen dieſe 
unberftändlihen Wörter auch zu norma= 
len umgeändert werden. 

— Prinz Chriftoph von Griechenland, 
deſſen verftorbene Gattin Frau W. 2. 
Leeds von Cleveland, Ohio war, hat ſich 


Wie Dr. 


coife bon Bourbon-Orleans, zmeitältefter”? 
Tochter des Herzogs don Guiſe, Anwär⸗ 
ters auf den franzöſiſchen Thron, verlobt. 
Die Hochzeit fommt im Januar 1929. 

— Auf der Mitfubihi Schiffsmerft zu? 
Nagafafi, Japan ‚tit die „Alam Marus“, 
das größte jemal® für die japanifde 
Handelsflotte gebaute Schiff, vom Sta— 
pel gelaufen. Es iſt das erjte eine 
Gruppe von drei Motorjchiffen der Nipez 
pon NMufen Kaiſha Linie und wird in dem 
Dienft nad) San Fransisco ‚geftellt wer— 
den. Die „Aſam Marus” iſt 11,808 
Tonnen groß und wurde mit einem Kt 
jtenaufiwand von $6,000,000 erbaut. 

— Die erfte Bank in Holland aus 
ichließlich für Frauen Wurde in Amftere 
dam unter Leitung einer der dortige 
führenden Banken ‚der „Rotterdammſch 
Banfvereenigung”, eröffnet. Die ne 
Banf wird nur von Krauen für meiblid 
Kundichaft betrieben werden. 





